Amtliches. 
in, 10. Juni. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ger 
— Dem Direktor der Land ur anafattur; Webeimen Regierungsrath 


Kolbe zu Berlin, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs der Nie } 


ajeſtät ihm verliehenen Ritterkreuzes des Ordens der Eichenkrone; 

eg Get Worfipenden der Kommiſſion für den Bau der Kreuz- Küftrin- 
Frankfurter Eisenbahn, Regierungs. und Bauratb Stein zu Sranffurt a. O. 
ur Anlegung des von des Könige von Schweden und Norwegen Majeftät 
ihm verliebenen Nitterkreuzes des St. Olafs ⸗Ordens zu ertheilen. 5 

Der bei dem Ministerium für Handel, Gewerbe und Öffentl, Arbeiten 
bisher diätariſch befhäftigte Kalkulatur⸗Aſſiſtent Johann Wilhelm Ra. 
trille iſt zum Gebeimen expedirenden Sekretär und Kalkulator ernannt 
worden. 
Die Berufung des Oberlehrers an der böheren Bürgerſchule u Grau - 
denz, Dr. Ludwig Böttcher, zum ordentlichen, Lebret an der Loͤbenicht⸗ 
ſchen böberen Bürgerſchule zu Königsberg in Pe. tft genehmigt worden. 

Se. K. H. der Se: Friedrich der Niederlande iſt vorgeſtern 

Muskau abgereiſt. e N 
— Angekommen: Se. Exc. der Großberzoglich mecklenburg ⸗ſtrelitzſche 
Staatsminister, von Bernſtor ff, von Neu- Strelitz; der außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am N. däniſchen Hofe, Kammerherr 
Graf von Oriolla, ton Kopenhagen; der Erbſchenk in Alt⸗Vorpommern, 
Kammerberr von Hehden⸗Linden, vom Tußpaz. 

Abgereiſt: Se. Exc. der Staats- und FJinanzminiſter, von Bodel⸗ 
ſowing b, nach dem Frankfurter Negierungs bezirk. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſeuer Zeitung. 


Paris, 9. Juni. Der „Moniteur⸗ meldet, daß der 
Kaiſer von Orleans nach St. Cloud zurückgekehrt ſei, und 
bedeutende Unterſtützungen an die Ueberſchwemmten ge⸗ 
ſpendet babe. Das Wetter if ſehr ſchön und heiß. — 
Es heißt, die Tauffeſtlichteiten würden wegen der Ueber⸗ 
ſchwemmung verſchoben werden. In den Kirchen von Pa⸗ 
ris hat der Erzbiſchof heute Sammlungen für die Ueber⸗ 


emu 


(Euigeg. 10. Juni, 9 Uhr Vorm.) 

Trieſt, 7. Juni. Geſtern beſchloß der Stadt: 
rath, Sr. Excel. dem k. k. Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Hrn. Grafen von Buol⸗Schauen⸗ 
ſtein, das Ehrenbürgerrecht zu ertheilen. 

Neapel, 1. Juni. Der Abſchluß eines Has 
dels⸗ und Schifffahrtsvertrages zwiſchen dem Kö: 
nigreiche beider Sieilien und den Städten Lübeck, 
Hamburg und Bremen iſt erfolgt. 

Konſtantinopel, 30. Mai. Eupatoria iſt 
nunmehr wieder von den Nuſſen beſetzt; ein zwei: 
ſtündiger Brand in Kamieſch am 25. Mai zerſtörte 
viele Baracken. — Baron Notbfchild iſt aus Syrien 
zurückgekehrt. (O. C.) 


— —ᷣ 


Deutſchland. 


55 Berlin, 9. Juni. [Vom Hofe; Verſchie⸗ 
n . 9 König empfing heute Mittag den Miniſterprä⸗ 
fidenten und arbeitete lange Zeit mit demſelben. Mit Hrn. v. Manteuffel 
war auch unfer Geſandte am Brüſſeler Hofe, Baron v. Brockhauſen, nach 
Potsdam gefahren. Wie es heißt, begiebt ſich der Geſandte ſchon in 
einigen Tagen auf ſeinen Poſten nach Brüſſel zurück. Am Sonnabend 
begab ſich dorthin der Graf Babrinsky, Schwiegerſohn des Hofmarſchaus 
Grafen v. Schuwaloff, welcher der tuſſ. Geſandiſchaft in Brüffel attachirt 
it. Die Kalſerin Mutter hatte der gräflichen Familie Allerhöchſtihren 
Salonwagen zur Diepoſtion geſtellt, welcher fie auch bis Deus geführt 
hat. Der Großfürst Michael traf heute Morgen 82 Uhr in Begleitung 
des Prinzen von Preußen, des Prinzen Karl, des Prinzen Albrecht, des 
Prinzen Friedrich Karl ıc. mit zahlreichem Gefolge von Voisdan hier 
ein. Bom Potsdamer Bahnhof fuhren die hohen Heerſchaften fofort nach 
dem bei Tegel gelegenen Artigerie- Schießplatz, wohin ſich ſchon Prinz 
Adalbert, Prinz Georg, Prinz Wilhelm von Baden 2c. mit der Generali 
tät begeben hatten. Die Artillerie ſchoß vor dem hohen Gaſte und führte 
vor demſelben alle ihre Arbeiten und Exerzitien aus. Nach dem Dejeuner, 
welches der General- Feldzeugmeiſter hatte ſerviren laſſen, trafen die hohen 
Berfonen Mittags 2 Uhr hier wieder ein und begaben ſich eine Stunde 
darauf ins Schloß zum Großherzog von Mecklenburg ⸗Strelitz, welcher 
ſpäteſtens am Mittwoch mit feiner Gemahlin und der Herzogin Karoline 
nach Neuftrelig abreiſen will Abends begaben ſich der Großfürſt und 
die k. Prinzen nach Potsdam zurück. — In letzter Zeit waren faſt alle 
unſere Geſandten hier anweſend; Graf Noſtitz und Baron v. Werther, 
der aus St. Petersburg eingetroffen iſt. hatten geftern dle Ehre, zur k. 
Tafel gezogen zu werden. Unſer Minifterrefident in Athen, Graf 
v. d. Goltz, iſt nach einem längeren Aufenthalt geſtern nach Frankfurt 
d. M. abgereiſt, will aber dort nur einige Tage verwellen und ſodann 
Ins Bad nach Kiſſingen gehen. In etwa 6 Wochen will der Graf mie 
der nach Berlin kommen, ſich hier verabſchieden und dann auf ſeinen 
Boften nach Alhen zurückgehen. — In letzter Zeit ſind bei uns auffallend 
dlele Bankerotte vorgekommen und iſt das Schuldgefängniß jetzt fo ſtark 


veranſtaltel. — Prinz Oskar von Schweden 


Mittwoch den 11. Juni 1856. 


ſtellt hat. In den meiſten Fällen haben Wechſel den Ruin der Geſchäfts⸗ 
leute herbeigeführt. 

— [Die ſchleswigholſtein'ſchen Angelegenheiten; 
der Sundzoll.] Die ſchleswig-holſtein'ſchen Angelegenheiten, von 
welchen außerhalb der Herzogihümer an offiziellen Stellen ſeit ge⸗ 
raumer Zeit nichts gehört wurde, dürften bald am deutſchen Bunde zur 


Verhandlung kommen. Lauenburg klagt wegen der däniſchen Veräuße⸗ 
rung det Domänen im Widerſpruch mit dem Achtelsburger Vertrage vom 
Jahre 1529. In Holſtein haben ebenfalls unrechtmäßige Domänen 
verkäufe ſtattgefunden. Dazu kommt die wohlbekannte Beſchwerde über 
den einſeitigen Erlaß der Geſammtverfaſſung. Der Bund wird ſich, wie 
man hört, in der nächſten Zeit mit dieſen begründeten Klagen zu beſchaf⸗ 
tigen haben. — Ueber den Sundzoll iſt noch zu bemerken, daß die durch 
„Faedrelandet“ vertretene dänijche liberale Partei die Abſchaffung des 
Zolls je mehr und mehr begünſtigt und den Ausfall im Budget durch 
eine beſſere Vertheilung der Grundſteuer, die auch dort Noth thut, zu 
decken anräth. Dänemark Ift in dieſem Augenblick, wie man beftimmt 
weiß, nicht wenig beunruhigt. Der amerikaniſche Geſondte in London 
ſpricht zwar in Uebereinſtimmung mit dem Briefe des Herrn Marey vom 
15. April von einer zu erwartenden friedlichen Löſung; Dänemark üurch⸗ 


tet aber, daß Amerika feine Pläne habe und plotzlich damit hervortreten 


werde. (K. Z.) 


Breslau, 7. Junl. [Diözeſankonferenz.] Am 3., A. und 
5. Juni wurde in der hieſigen Kreuzkirche durch den Füͤrſtolſchof Hein⸗ 
rich die zweite Didzeſankonferenz abgehalten. Zu derſelben hatten ſich 
ſämmtliche Erzprieſter und Schulinſpektoren der Diozeſe und außerdem 
noch eine nicht unbedeutende Anzahl anderer Geiſtlichen, 
über 200 an der Zahl, eingefunden. (Schl. K.) 


Königsberg, 7. Juni. [Sonntags feier.] In unſerer Pro- 


vinz ſind neuerdings geſchärfte Verordnungen in Betreff der Sonntajs- 
feier erlaſſen worden. So hat das hieſige Bolizeipräfidium die öffeni⸗ 
Sonntagen unterſagt; eben jo hat das 


lichen en 


trafo 


Mittagskonzerte an d 
mi zu Memel unter S 
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Paderborn, 7. Juni. ([Katholiſches Aſſoztationswe⸗ 
ſen.] Noch nie hat das kirchliche Aſſozlatlonsweſen, wie es namentlich 
in dem weit verbreiteten, die Gründung katholiſcher Milſionen und Schu⸗ 
len in proteſtantiſchen Ländern gewidmeten Bontraciisverein hervorttitt, 
eine ſolche Thätigkeit entfaltet, und zugleich eine fo lohnende Anerken- 
nung gefunden, als im verfloſſenen Jahre. Von den 408 Pfarreien der 
Diozeſe Paderborn gehören bereits 302 dem Vereine an, und die Jah⸗ 
reseinnahme war ca. 6000 Thlr. ſtark. Bei den Ausgaben wurden be- 
ſonders bedacht: die Mijfionen im Fürſtenthume Waldeck und Detmold, 
in Gotha und in der Provinz Sachſen; namenilich find es in letzterer die 
Städte Mühlhauſen, Langenſalza, Eisleben und Naumburg. (V. 3.) 


Weſel, 4. Juni. [Ueberſchwemmungen; Saaten x.] 
In Folge der feit mehreren Tagen jtattgehabten vielen Gewitter und der 
damit verbundenen bedeutenden Regenftröme find der Rhein und dle Lippe 
fo angeſchwollen, daß der Waſſerſtand des Rheins geſtern Morgen 184 
betrug und das Waſſer fortwährend im Steigen begriffen war. Rhein 
und Lippe find daher auf beiden Ufern in ſolch hohem Grade ausgelreten, 
„daß die daran liegenden Weiden“ vollſtändig überſchwemmt ſind. Die 
Strömung vom Oberrhein iſt ſo mächtig geweſen, daß das Vieh auf den 


Weiden nur mit vieler Noth und Mühe hat gerettet werden können; an 
einzelnen ganz hoch gelegenen Stellen, welche wie Inſeln aus dem Waſ⸗ 


fer hervortagen, ſieht man nur noch ſehr wenige Stücke Rindvieh weiden. 
Die Bäume und Sträucher ſehen nur mit ihren Kronen aus dem Waſſer, 
einzelne find von der Strömung ganz entwurzelt; die Einfriedigungen 
der Weiden haben faſt überall ſehr gelitten. Es bedarf gewiß keiner 
Frage, daß durch dieſe Ueberſchwemmungen insbeſondere den Weidenbe⸗ 
ſitzern ein unermeßlicher Schaden zugefügt wird, da das von dem Waf- 
ſer heimgeſuchte Gras weder als Futter noch als Heu für das Vieh ge⸗ 
nießbar bleibt. Nach zuverläſſigen Mittheilungen ſoll in Holland die 
Waſſernoth ebenfalls ſehr groß ſein und viele der tief legenden Stödle 
und Dörfer ganz unter Waſſer ſtehen. — Sonſtige hervortretende bedeu⸗ 
tende Nachtheile haben dieſe Ueberſchwemmungen hier noch nicht gebracht, 
namentlich iſt das Getreide davon verſchont geblieben und iſt ein Legen 
des überall üppig und an einigen Stellen im Anſatz zur Blülhe ſtehend en 
Roggens noch nicht bemerkt worden. Im Gegentheil ſtehen in den Hiejl- 
gen Feldmarken alle Feldfrüchte ſo ausgezeichnet, daß die älteſten Land⸗ 


un Ganzen N 


———— 


Herr von Neprelli daran Theil nehmen. 


ſchläge zu gewinnen, und es findet aus dieſem Anlaſſe bereits ſelt län ⸗ 
gerer Zeit ein lebhafter Notenaustauſch zwiſchen dem öͤſtreichiſchen und 
franzöſiſchen Kabinette ſtait, der jedoch bis jetzt zu keinem erheblichen Re» 
ſultate geführt zu haben ſcheint, da das früher gemeldete Gerücht ſich 
als unrichtig herausgeſtellt hat, nach dem Frankreich dem Vorſchlage 
Oeſtreichs, die Foridauer der Trennung ber beiden Fürſtenthümer betref- 
fend, beigepflichtet haben fol. (V. 3.) 

— [Die uUebergriffe des Episkopats.] Man ſchrelbt dem 
„Fr. J.“: Welche geringe Berückſichtigung das Episkopat ſeit dem Ab ⸗ 
ſchluſſe des Konkordates den ausgeſprochenen Wünſchen der Regierung 
zu Theil werden läßt, dürfte folgender Fall zur Genüge beweifen, Nach ⸗ 
dem der Fürſterzbiſchof von Ollmütz, Landgraf von Fürſtenberg, im 
Verlaufe dieſes Jahres in ſeinem Kirchenſprengel bereits eilf Perſonen 
in den Kirchenbann erklärt, ſoll der Kultus miniſter kürzlich dieſem Kir 
chenfürſten den lebhaften Wunſch geäußert haben, daß er diefe ſtrenge 
und wenig zeitgemäße Kirchenſtrafe, die ſeit der Regierung des großen 
Kaiſers Joſeph nicht ein einziges Mal ausgeſprochen worden, nicht fo 
vielfältig in Anwendung bringen möchte. Der Erzbiſchof hat, wahrſchein · 
lich um ſeine Unabhängigkeit von der weltlichen Macht an den Tag zu 
legen, dieſen von einem hohen Organ der Regierung ausgeſprochenen 
Wunſch unmittelbar darauf mit drei neuen Bannausſprüchen beantwor 
tet. Der Kaifer fol ſich nun, begründetem Vernehmen nach, durch feinen 
Bolſchafter in Rom, Grafen Colloredo, direkt an den Papſt gewendet 
haben, daß er den Fürſterzbiſchof von Ollmütz dahin veranlaſſe, von 
dieſer Kirchenſtrafe, die nur geeignet erſcheinen dürfte, die herrſchende 
Mißſtimmung zu erhöhen, keinen fo überſchwänglichen Gebrach zu machen. 

— [Die ſämmtlichen Offiziere der kaiſerlichen Armee,] 
ungerechnet die Regimentsinhaber, die einen Armeerang nicht haben, 
find nach dem Militärſchematismus 15,261 an der Zahl; fie theilen ſich 
nach Ihren Rangſtufen in der Geſellſchaft, wie folgt: Se. Maj. der Kaiſer 
mit 22 Erzherzogen, 5 Herzoge, 50 Fürſten, 590 Grafen, 898 Barone. 
W 22 und 10,300 Bürgerliche. 

— [Das Telegraphennetz; Champagner. oſtret⸗ 

2 1 das = Jace 1827 . — 


faßte, hal ſich bis jetzt bereits zu einer Länge von 964,, Meilen mit 
1625, Meilen Drathlänge ausgedehnt, behauptet alſo vor den meiften 
anderen Ländern Europa's den Vorrang. Die Zahl der Staats depeſchen, 
welche ſich im Jahre 1853 auf 41,628, 1854 auf 65,562 belief, be 
trug im J. 1855 nur 59,021, dagegen jene der Privaldepeſchen 145,200 
mit 578,805 Fl. Ertrag gegen 67,719 mit 293,485 Fl. Ertrag im J. 
1853 und 124,960 mit 523,521 Fl. Ectrag im Jahre 1854. — Der 
Verbrauch echten Champagners hat ſeit drei Jahren weſentlich in Wien 
abgenommen. Im Jahre 1853 wurden noch 150,000 Flaſchen verfteuert, 
im Jahre 1854 nur noch 70,000 Flaſchen. Im Jahre 1855 dürfte der 
Umſatz kaum 40,000 Flaſchen erreicht haben. Dagegen iſt der Verbrauch 
der im Inlande erzeugten Champagnerſorten fortwährend im Zunehmen. 
Im Verlaufe des verfloſſenen Jahres find auch einige neue Champagner; 
fabriken entſtanden. 

— [Die Synode; Telegraphie; Suezkommiſſtonz EIb- 
zoͤllez Finanztelles.] Die biſchoͤflichen Konferenzen nahen ſich ihrem 
Ende und verſprechen einen im Allgemeinen befriedigenden Abſchluß, da, 
wie ich höre, von allen Seiten das moͤglichſte Entgegenkommen herrſcht. 
Bis gegen Ausgang dieſes Monats wird die Schlußkonferenz ſtatifinden, 
und wird ſich ſodann der Kardinal-Fürfterzbifhof Othmar Ritter von 
Rauſcher nach Rom begeben, um mit der letzten Entſcheidung des päpfte 
lichen Stuhles demnächſt hierher zurückzukehren. — Die Telegraphenäm 
ter zu Karlsbad und Prag ſind ſeit vorgeſtern dem allgemeinen Verkehr er» 
Öffnet, und wird dasjenige von Marienbad nächſtens nachfolgen. — 
Die Bevollmächtigten der bei der Suezkommiſſion beiheiligten Reglerun · 
gen werden den 15. d. Mis. hier eintreffen, und von Seiten Oeſtreichs 
Die öͤſtreichiſche Regterung 
widmet dieſer Angelegenheit die größte Sorgfalt, welche mit dem moͤg 
lichſt eifrigen Betreiben zur Vollendung der Lalbach⸗Trleſtet Eiſenbahn 
Hand in Hand geht. Dieſe letztere wird, wie ich aus dem Munde eines 
hochgeſtellten Staatsbeamten habe verſichern hören, bis Juli nächfien 
Jahres in ihrer ganzen Ausdehnung dem Betriebe übergeben werden 
konnen. — Unſere Regierung hat die Zölle auf der unteren Moldau zwi ⸗ 
ſchen Prag und Molnik, mit Ausnahme der Holzzölle, abgeſchafft; auf 
der nächſt bevorſtehenden Elbzollkonferenz wird Oeſtreich nun auch we · 
gen Aufhebung der Elbzolle die geeigneten Anträge machen, dle hoffent⸗ 
lich endlich zu einem für Handel und Schifffahrt gedeihlichen Refultate 
führen werden. — Daß eine Erhohung des Staatseinkommens erſtrebt 


leute verſichern, eine ſolche Vegetation und durchgängig äußerſt üppige | wird, iſt richtig, völlig grundlos aber, daß eine ſolche durch Erhöhung 


Fülle in keinem Jahre wahrgenommen zu haben. Wenn daher, wie ge⸗ 
wiß von allen Seiten gewünſcht und gehofft wird, das Regenwetter jest 
aufhören ſollte, iſt ein Nachtheil an den Feldfrüchten bis jetzt noch nicht 
eingetreten. Auf Kern- und Steinobſt müſſen wir jedoch, wie ſich jetzt 
überall zeigt, vollſtändig verzichten, da die Blüthen durch den rauhen 
und kalten Wind, fo wie durch Nachtfröſte ſehr gelitten haben. (G. J. 


Oeſtreich. Wilen, 7. Juni. [Die Donaufürſtenthü⸗ 
merfra A 2 Buol hatte in den letzten Tagen wiederholten 
Malen längere Konferenzen mit dem engliſchen Geſandten Sir H. Seg⸗ 
mour, und ſollen biefelben neuerdings den Beweis geliefert haben, daß 
rückſichtlich der Donaufürſtenthümerfrage ſehr bedeutende Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten zwiſchen den beiden Regierungen beſtehen. Man vechehlt 
es ſich daher auch nicht, daß die Verhandlungen der mit der Veraihung 
dieſer Frage beauftragten Kommiſſion eine geraume Zeit in Anſpruch 


der Steuern erzielt werden will. Die Baſis, auf welcher unſere erleuchtete 
Regierung auch auf dieſem Felde fortſchreitet, führt von felbft zu der 
Ueberzeugung, daß durch Belebung des Handels und Verkehrs, durch 
dazu mitwirkende Ermäßigung von Einfuhrzolen, durch Auffindung 
neuer Abſatzwege, durch jede Art von Verkehrs etlelchterung, Verbeſſe⸗ 
rung der Land- und See- Transportwege und zugleich durch ein reiches 
Erſparungsſyſtem am ſicherſten die Natlonalwohlfahrt gefördert und dat 
Staatseinkommen erhöht werden kann. (B. B. 3.) 


Anhalt. Deſſau, 6. Juni. [Orkan und Hagelſchlag.] 
Vorgeſtern Nachmittag gegen 4 Uhr zog von Nordweſſen ein ſchweres 
Unwetter herauf, das, von einem orkanmäßigen Sturme und ſtrichweis 
von großem Hagel begleitet, ſich über der Stadt und der nörblichen Ge. 
gend von derſelben bis ungefahr zur Mündung der Mulde in die Elbe 
entlud. Namentlich ift es die Gegend des Ziebigk, welche am härteſten 


nehmen und viele Hinderniſſe zu Überisixben feln werden, bis eine deft⸗ betroffen iſt; der größte Theil der dortigen ſchoͤnen Saatfelder iſt nieder. 


nulve Verſtändigung zu Stande gebracht werden kann. Einſtweilen iſt! geſchlazen und die Hoffnung auf eine reiche Ernte zerſtört. Die Hagel 


ſtücke ſollen dort zum Theil in der Größe von Hühner- und Gänſeeiern | hören nicht uns. Nur Deftreich und Frankreich können Schritte thun, 


in unregelmäßig zackiger Form gefallen ſein. Jenſeit der Elbe ſoll das 
Unwetter ebenfalls Verheernngen angerichtet haben. 


Braunſchweig, 6. Juni. Außerordentlicher 2 nd⸗ 
tag.] In Folge der unterm 18. Mai d. J. erlaſſenen landesherklichen 
Verordnung, die Einberufung eines außerordentlichen Landtages betref⸗ 


fend, haben ſich geſtern im Landſchaftsſitzungsſaale die Mitglieder der 


Abgeordnetenverſammlung mit wenigen Aus nahmen eingefunden. Das 

Herzogliche Staatsminiſterium erklärte auf Spezialbefehl Sr. Hoheit des 

Herzogs den außerorbentlihen Bandtag für eröffnet. Es wurde zur Wahl 
dreier Kandidaten für das Präſidium geſchritten. Die Wahl fiel auf die 

HH. v. Schmidt⸗Phiſeldeck, v. Veltheim und Caspari. 


Bremen, 5. Juni. lueberſkeiſche Dampfſchifffahrt.] 


1 ‚id 


um dieſe Truppen zurückzuziehen, und, nachdem fie jene Gebietsthelle jo 
lange okkupirt und einen Zuſtand der Dinge geſchaffen haben, welcher 
unter ben ta e Sarge fremder Truppen beſteht, ſind ſie ver⸗ 
pflichtet, dafür zu ſorgen, daß ſie ihre Truppen ohne Gefahr zurückzie⸗ 


tungen aufrichtig darum zu thun ift, ihre Truppen 


aß ſie in dieſem Augenblicke mit den Vorbe 


in der nächſten Sitzung eine die Beziehungen Englands zu den Verein 
Staaten betreffende 8 un den . — 5 * aeli?? 
es wahr, daß a eſandtet in Washington jene Hauptſtadt auf das Ge⸗ 
heiß des Praſidenten der Veteln. Staaten berlaſſen hat? und wenn dieſes 
Gerücht wahr iſt, har die Regierung die Abſicht, ſich dem Haufe gegenuber 
beute über die Beziehungen Englands zu den Verein. Staaten auszuſprechen? 


Die finanziellen Ergebniſſe der New⸗Nork⸗Bremer Dampfſchifffahrt ha⸗ „gorb, Palmerſton: 12 benen hat auf end 150 ac . 
0 „ näm- 


ben ſich nach einem von unſerer Senatskommiſſion veröffentlichten aus⸗ 


zugsweiſen Uieberficht des @eithäftgheltiehes der „Otean⸗ Steam · Naviga |) 
Die beiden Nichts 


tion⸗Company“ pro 1855 durchaus befriedigend geſtaltet. 
Schiffe „Washungton“ und „Herrmann“, welche den Dienst 
Bremen und New-Pork verſehen, haben für das gedachte Jahr eine 
Ueberſchuß von zuſainmen 230,341 Dollars ergeben, welcher nach Ab- 
zug von Reparaturen und Koſten einen Rettoettrag von 152,806 Doll. 
darſtellt. Der teine Geſammtüberſchuß der Unternehmung bis zum Schluß 
deſſelben Jahres beteug elaſchließlich jener Summe 445,078 Doll. Rech⸗ 
met wan hierzu bie beträchtlichen Aktiva” der Geſellſchaft, welche nament⸗ 
ich auch in Aktien der Havrekompagnie beſtehen, veranſchlagt man den 
Werth der in gutem Stande befindlichen Schiffe nur auf die Hälfte des 
koſtenden Preifes, und berückſichtigt man das urſprüngliche nur 601,630 
Doll. betagende Aktienkapital, ſo folgt, daß der Weh der Aktien über 
Part anzunehmen iſt. Bei dieſem günſtigen Erfolge geht die Direkllon 
mit dem Gevanken um, wenn es gelingen ſolkte, das im Jahre 1857 ab- 
laufende Kontraktsverhältniß auf weitere 10 Jahre zu erneuern, eln oder 
zwei neue Schlffe zu erbauen, um den Beſtand der Unternehmung nicht 
nür zu ſichern, ſondern derſelben auch eine größere Vervollkommnung zu 
geben. x 

Frankfurt a. M., 7. Junl. [In der Bundestags ⸗ 
ſißung] vom 5. Juni üͤberrel pte der Geſandte von Bayern Nachwei⸗ 
ſungen über die im Jahre 1854 — 55 auf Unterhaltung und Inſtand⸗ 
ſetzung der Bündesfeftung Landau verwendeten Koſten, dann Voranſchläge 
Keef das Jahr 185556 begutachteten Herſtellungen, und beantragte 
eee die Militätkommiſſton, fo wie die Anweiſung ber 
Mittel zur Deckung des dem Bunde zur Laſt fallenden Koſtenantheils. 
air Lak” hohe dem Ausſchuſſe für Militärangelegenheiten über- 
wieſen. Mehrere Geſandte gaben Erklärungen in Bezug auf die Nieder⸗ 
ſetzung einer Kommilſſton zu Ausarbellung des Entwurfes eines allgemei- 
en deutſchen Handelsgeſetzes zu Protokoll. Ferner erfolgten Anzeigen 
über die Ausführung des Bundes beſchluſſes vom 13. Juli 1854, in 
Betreff des Veteinsweſens, ſo wie in Bezug auf den Beſchluß vom 14. 
Febeuar (. J. über den Schutz ſelegraphiſcher Nachrichten gegen Rach⸗ 


di Auf Vorträge des Ausſchuſſes für Militärangelegenheiten bewil⸗ 


n zu Wiederaufrichtung der Bade⸗ und RT 
di | f te n dert \ 

aud a ec BE debe Sg ger pet der d 
wine eine augenblickliche rterflügung. In Folge Voktrages der Rekla⸗ 
malionskommiſſion beſchloß endlich die Verſammlung, eine Privateingabe, 
in welcher Gerichte eines Bundesſtaates, in Bezug auf dafeldft verhan- 
delte Rechts angelegenheiten, pflichtwidriger Handlungen beſchuldigt find, 
an die betreſſende Regierung gelangen zu laſſen, und dieſer die Prüfung 
und allenfallſige Einſchreitung bezüglich gedachter Anſchuldigungen, viel- 
mehr det anſcheigend vorliegenden Kalumnien, anheimzuſtellen. (Fr. Bl.) 
2 on IR Cb 5 11 R 4 


5 Gronbritannien und Irland. 


London, 6, Jun. [Parlament.] In der Oberhausſitzung 
vom 5. Zuni verlangt der Earl v. Hardwicke von der Regierung Aus⸗ 
kunft über den Stand der Beziehungen zu den Vereinigten Staaten. Das 
Blaltz bemerkt er, welches für das Organ der engliſchen Regierung gelte 
(die Morzing Poſt), bringe die Nachricht, daß der engliſche Geſandte in 
Washington ſummariſch entlaſſen worden ſei. Unter dieſen Umſtänden 
de ſich die Regierung wohl nicht wundern, wenn er frage, ob dieſes 
4 


14 


Ger cht begründet ſei, oder nicht. Lord Granville: Ich habe eine der ⸗ 
artige Angabe, wie fie. der edle Earl erwähnt, nicht geſehen, und kann 
nur jagen, daß meines Wiſſens die Regierung, Ihrer Majeftät keine 

wullche, Nachricht des erwähnten Inhalts empfangen hat. — Der 
Marqqig von Claricarde fragt, ob Lord Clarendon dem Hauſe die ſar⸗ 
diniſchen Roten vom 22. Marz und 16. April, ſo wie die darauf ertheilten 
Antworten vorlegen koͤnne. Der Earl von Clarendon: Ich muß mich bei 
dem eie aden; daß ich die erwähnten Noten nicht früher vor⸗ 
gelegt habe. wie legte ich denſelben, da ſie in den Zeitungen er⸗ 
ſchienen waren, nicht dieſelbe Wichtigkeit bei, wie mein edler Freund zu 
tun ſcheint. Was die Autworten auf dieſe Roten bettifft, lo kamen wir 

li den franzöſſchen epodmächiigten dahin überein, daß, da die ganze 
Frage mündlich ſo vollſtändig erörtert worden ſei, die Ueberſendung einer 
12 hen Antwort nicht als nothwendig erſcheine. Die erſte der Noten 
tat 1. weſenilichen Inhalte nach in der Bitte, daß die italieniſche 
In den Kongreß gebracht werden möge, und die beſte Antwort, 
£ 


je wir darauf geben konnlen, war die, daß wir thaten, was die ſar⸗ 
dal 7 0 von uns verlangt hatten, indem die Angelegen⸗ 
heiten Italiens, wie Ew. Herrlichkeit wiſſen, wirklich im Kongreß zur 
Sie Tann. Die zweite Note erklärte, der Kongreß ſei hinſichtlich 
der ilalieniſchen Frage zu keinen befriedigenden Schluſſe gelangt, und 
drang, auf weiteres Handeln. Es war natürlich nothwendig, daß die 
ſardiniſchen Bevollmächtigten irgend etwas Urkundliches aufzuweiſen hat⸗ 
ten, was im Stande war, den ſardiniſchen Kammern und dem ſardiniſchen 


0 ſtand gelenkt hätten; da aber Graf Cavour horte, man 
werde gewiſſe Schritte bun, um einige der von ihm erſtrebten Zwecke 
zu berwirklichen, jo ſchlen es nicht nothwendig, eine ſchriftliche Antwort 
ale Als ich jedoch nach England zurückgekehrt 
war, „Dörte ich, es würde der ſardiniſchen Regierung lieb ſein, wenn fie 
die Auſſchten der, englischen Regierung über die Okkupation Italiens 
durch fremde Truppen schriftlich in Händen hätte, und ich konnte nicht 
den geringſten Anſtand nehmen, Seitens der Regierung Ihrer Majeftät 
das zu wiederholen was ich in Paris geſagt hatte. Ich ſchrieb deshalb 
eine Antwort, welche ich jetzt auf den Tiſch Ew. Herrlichkelten nieder ⸗ 
lege. Es mag in der That nothtwendig ſein, ehe das Parlament ſich 
trennt; die itulieniſchen Angelegenheiten noch einmal in eingehender Weiſe 


zur Sprache zu bringen‘ allein eite ſolche Diskuſſton könnte in dem ger: 


genwürtigen Augenblicke nachheilig ſein denn wir müſſen bedenken, daß 
wir dicht die Mächte ſend welche das größte Intereſſe an der Frage haben. 
Die Here, welche gegenwärtig das italieniſche Gebiet beſetzt halten ge⸗ 


0 


15 Ueberzeugung beizubringen, daß ſie die Aufmerkſamkeit auf 
de 


ren, auf welches ſich die Frage des ſehr ehren bezi 
ich, daß Herr Crampton feine, Päſſe erhalten und ſich von Washington I 
onto —— vegeben bat. =. hin ſelbſt haben wir bis ſetzt 2 
erfahren, und eine weitere Mittheilung habe ich gegenwärtig nicht zu 
EN Ford . Houston faßt, oh vit Regen eie Aber denk, 
etwa vorhandene Berichte des Mr. Longworth über ſeine Sendung zu den 


0 eirkafſiſchen Häuptlingen zu veröffentlichen. — Lord Palmerſton: Es würde 


nicht angemeſſen ſein, ſolche Verichte dem Parlamente vorzulegen. Viel Be⸗ 
lehrung wurde es aus denſelben nicht ſchopfen; doch wie dem auch ſein 
möge, ſchon wegen der darin enthaltenen Schilderungen des Verkebrs an Ort 
und Stelle nut Perſonen, die vom der kuſſiſchel Regierung abhängig oder 
ihre Feinde ſind, und die dadurch Unannehmlichkeiten ausgefetzt werden könn⸗ 
ten, 5 die Vorlegung derartiger Papiere nicht ratbſam. — Sidney Herbert 
lenkt die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf den mangelhaften Zuſtand des mi⸗ 
märiſchen Erziehungsdeſens in En 195 und ſchlägt eine Reide don Reformen 
bor, z. B. die Ernendung Sites Offilerfalte inms, welches die Prüfungen 
der Offiziere, ſowohl beim Eintritte in das Offizterkorps, wie beim Avance⸗ 
ment, zu leiten habe, ferner für jeden Offizier, welcher in den Stab wolle, 
die Einführung der Verpflichtung, die Stabsſchule durchgemacht und bei allen 
A EN gedient zu haben, ein Jahr bei der Infanterie und eben ſo 
ange bei der Käballerie und Artillerie. — F. Peel ſtimmt den Anſichten des 
Vortedners in eilzelnen Punkten bei und ſullzrr, die Regierung ſei geſonnen, 
dieſer Frage ihre ernſtlichſte Aufmerkſamkeit angedelhen zu laſſen; doch werde 
Be a han en a. 3 — — an m er 
ie, gegenwärtige Art der Prüfungen, und verlangt von der Regſe⸗ 

unt, gr die nöth(gen Meformen su, in's Wert 15 — Lord Yale 
merſton räumt ein, daß das gegenwärtige Syſtein ſich verbeſſern laſſe, und 
berſpricht die von Herbert berührten Petcilftager in die forgfäftigfte Eiwä⸗ 
gung zu ziehen. Wichtig ſei es jedenfalls, bei der Heranbildung des zakünf⸗ 
igen, Offiziers ſein Hauptaugenmerk auf die eigentlichen militäriſchen Fady 
euntniſſe zu richten, und nicht dem Streben nach allgemeiner Bildung allzu⸗ 
viel Rechnung zu tragen. N 
Beſitz jener Ggenschaflel, die er konſtitutiönelle nennen möchte, und für welche 
kein Examen einen Maaßſtab abgeben könne. Dahin rethſe er Ben 5 
Entſchiedenheit, rale alu in plötzlich eintretenden Fallen u. ſ. w. Das 
Haus konne ſich darauf derlaſſen, daß die Regierung ſich nach Kräften beſtre⸗ 
ben werde, ſo ſchnell wie es angehe, Schritte zu thun, um das Heetſhſtem 
moͤglichſt zu vervollkommnen. 7 f 
E loetreidehandel.] In der Uebetſicht über die Handels⸗ 
verhältnife Englands im Jahre 1855 wird in Bezug auf den Getreide. 
handel die Thatſache konſtatirk, daß ungeachtet det günſtigen Ernte, wel⸗ 
che Großbritannien im Jahre 1854 hatte, die Weizenpreiſe daſelbſt an- 
dauernd hoch blieben. Die Urſache lag theils in dem Kriege, welcher 
beg i zieh Aufuhten aus Rußland abſchnitt, theils in dem Umſtand, 
daß die Ernte in den meiſten Landern des Kontinents. eine mangelhafte 
war, Mehrere derſelben, welche ſonſt erporti a genöthigt, 
durch Zufuhren von außerhalb ihren Ausfall zu decken. Zu Anfang des 
Jahres trat ſogar die ſeltſame Erſcheinung ein, daß von England Ge- 
treide nach Frankreich, Belgien und der Oſtſee verſchifft wurde. Im Gan⸗ 
zenzeichnete ſich der Getreidehandel von 1855 durch Solidität und durch das 
Fernbleiben von gewagten Spekulationen aus, ſo daß die Preiſe lediglich 
durch das öffentliche Angebot und die wirkliche Nachfrage beftimmtwur- 
den. Dabei waren die Preiſe ſelbſt keinen bedeutenden Fluktuationen 
unterworfen. Diejenigen des Weizens ſchwankten zwiſchen 70 und 80 
Shilling pro Quarter für gute rothe Landwaare, und bewegten ſich in 
ahnlicher Proportion für die übrigen Gattungen. In der erſten Hälfte 
September trat aber eine Steigerung ein. Um die Mitte Novem- 
ber ging in Folge ungünstiger Berichte über den Ausfall der Ernte 
der alte rothe Weizen bis zu 90 Shilling hinauf, fiel aber wieder, als 
die Grundloſigkeit der aufgetauchten Beſorgniſſe ſich ergab, jo beträcht⸗ 
lich, daß am Schluß bet Jahres der Durchſchnüttsprels für den Quar⸗ 
ter ſich nur auf 76 bis 78 ſtellte. Das Einfuhrgeſchäft in Gerſte war 
ering, da der inländiſche Ernteertrag den Bedarf faſt deckte. Gegen 
ruͤhere Jahre blieb die Einfuhr von 1859, namentlich im Hafen von Hull, 
um mehr als das Achtfache zuruck. In Folge davon waren am Schluß 
des Jahres die Vortälhe beinahe erſchöpft. Aehnlich verhielt es ſich mit 
dem Hafel, wenngleich der Import hier nicht ſo beſchränkt var. Es wird 
bemerkt, daß Schweden und Norwegen auf dem Wege find, in dieſem 
Actikel Rußland ernſtliche Konkurrenz zu machen. Was nun die britk⸗ 
ſche Ernte von 1855 betrifft, fo iſt dieſelbe nach dem Urtheil kompeten⸗ 
ter Richter, ſowohl in Qualität als Quantät, hinter eiger Durchſchnitis⸗ 
ernte und beſonders hinter dem Ettrag des Vorjahres nicht unweſentlich 
zurückgeblieben. Da troß der guten Ernte von 1854 die Zufuhr an Wei⸗ 
zen und Mehl von Herbſt zu Herbſt noch ungefähr 3 Milllonen Quarter 


nächſten Herbſt ſich noch bedeutend höher ftellen wird. Bemerkenswerth 
iſt bei der vorigjähtigen Einfuhr namentlich der bedeutende Mehrimport 

aus Danemark. Im Jahr 1854 ſandten Dänemark und die Herzog ⸗ 
thümer 248,451 Quarter Weizen und 872,372 Quarter Korn aller Art. 
Im Jahre 1839 fandte Danemark allein 313,747 Quarter Weizen und 
1 Minion 025,914 Quarter Korn aller Art. Man will ſich dleſe Erſchei⸗ 
nung aus deu Umſtand erklären, daß zum Theil rusſiſches (2) Getreide 
ſeinen Weg über Dänemark genommen habe. Schweden 00980175 
Quarter Weizen und 40980 Or. Gettelde aller Art, Preußen 536,123 
Or. Weizen gegen 672,842 Or. im Jahr 1854. Von der Moldau und 
Walachei kamen nuc 9830 Or. gegen 119,504 im J. 1854. Dagegen 
ſandle Aegypten 437,241 Qr. gegen 302,905 Un Vorfahr. Von Spanien, 
das in den früheren Nachtdelſen nicht aufgeführt if, kamen 201,716 Or. 
Welzen und 847,558, Cenmer Mehl. Die Importe von den Vereinigte‘ 
| Staaten betrugen 248,906 Or. Weizen und 648,126 Glt. Mehl gegen 
447,607 Or. Weizen und 2 Mill. 570,970 Sir. Mehl. Dieſe b 
tende Verminderung erklärt ſich aus der dortigen Mißernte des J. 1854. 
Rußland Hatte im J. 1854 im Ganzen 506,819, Qr. Weizen eingeführt. 


Im J. 1855 kam von doriher gar nichts,. (P. C.) 


London, 7. Juni. [Aus ſend ung eines FE Et 

Aus Sheerneß wird den „Dally News“ geſchrieben: „Durch den Tele⸗ 
graphen ift hier det Befehl eingetroffen, in aller Eile den Schrauben ⸗ 
Dampfer „Greſſy“ (80 Kanonen) für den auswärtigen Dienſt auszurü- 
ſten. Er wird vollſtändig armirt werden und nimmt Kugeln, Bomben ⸗ 
Raketen aller Arx dc. an Bord. Er ſoll fo ſchnell wle möglich in See jte- 
chen. Sein Befehlshaber, Kapttan Richard Warren, nimmt verfiegelte 


Inſtruktionen mis.“ 


hen können. Ich glaube, ich darf wohl ſagen, daß es j gen beid n Re- & 
| x he d 


ur 
ngen dazu beſchäftigt ſind. h 


In der Unterhaus ſitzung zeigt Sir E. Bulwer Lytten an, er werde] me aß ) i 
] du 80 . er x i reich werde unter allen Umſtänden feindliche Operationen gegen Amerika 


Was dem Offizier am meiſten Noth thue, ſei der 


betrug, ſo ſcheint es außer Zweifel, daß die diesjährige Zufuhr bis zum 


eu⸗ 


„ lengliſch⸗amerikaniſcher Konflikt.] Die „B. B. 3.“ 

ſchreibt: Die benen Nachrichten über den Stand des Konflikts zwiſchen 

Endland und Amerika (ſolche eingeſchloſſen, von denen man voraus- 

ſetzen kann, e auf der Kenntniß eingeweihter Perſonen in London 

beruhen,) laſſen Nichts fürchten. Sie ſtellen die Annahme eines vollſtän⸗ 

igen le Bruches in Abrede und bezeichnen die gütliche 
n 


= 


er Differenzen nicht nur als ſehr möglich, ſondern als 
d 5 einlich. „Es ſcheint (jo wird von ſehr kundiger Seite ge⸗ 
meldet), daß England ſich in der Erwartung arg getäuſcht hat, Frank⸗ 
unterſtüzen. Man ha in Paris angefragt, und die Antwort blieb hin⸗ 
ter aller Erwartung.“ 

— [Auswanderung Der jetzt veroffentlichte Ausweis der 
Auswanderungskommiſſion enthalt in ſeiner allgemeinen Ueberſicht viele 
intereſſante Daten. Er bezieht ſich nicht allein auf bie Auswanderung 
aus dem pereinigten Königreich, ſondern umfaßt gleichzeitig die Ein⸗ und 
Auswanderung in und von den Kolonien nebſt elner Maſſe anderer jta- 
tiſtiſcher Zuſammenſtellungen. Eine der Tabellen zeigt den Fortſchritt 
der Emre e dem Abſchluſſe des Halbinſelktieges bis zum Ende 
des Jahres 1855. In dieſer 4 jährigen Periode hatten nicht weniger 
denn 4,293,765 Perſonen das vereinigte Königreich verlaffen, und von 
dieſer Zahl waren 2,631,609 während der letzten neun Jahre ausge⸗ 
wandert. Die ſtärkſte Emigration fällt auf das Jahr 1852, wo fie 
368,768 Perſonen aus dem Lande führte, während fie im letzwerfloſſenen 
Jahre blos 176,807 Köpfe ſtark war. Der größere Theil der Emigkan⸗ 
ten kam aus Irland, von wo im Jahre 1851 allein 254,957 Perſonen 
über's Meer zogen. Die Geſammtauswandecung aus Irland zwiſchen 
1841 und 1854 iſt auf ungefahe 2000000 veranſtblagt, und wied 
U. A. hervorgehoben, daß ‚Diele Emigranten ihren Verwandien in der 
Heimath ſelt dem Jahre 1848 gegen 8, 40000 Pfd. St. aus Amerika 
allein zugeſchickt haben. Was das Hauptziel der Auswanderung anbe⸗ 
langt, ſo ſind es ſeit den letzten zehn Jahren vor Allem die Vereinigten 
Staaten, welche die müden Emigranten anlocken, während bis 1835 der 
Zug det Austvanderet ſich überwiegend nach den amertkaniſchen Kolonien 
Englands gerichtet hatte. Der Zudrang nach Auſtralien war im ver⸗ 
floſſenen Jahre namhaft geringer als in 1854. 1855 belief ſich die 
Zahl der dahin Ausgewanverten auf 52,309, in 1854 dagegen auf 
83,237 Köpfe, und halten im Jahre 1854 von der Regietung 41,065 
Emigranten Unterftüßung erhalten. Zurückgekehrt waren im verfloſſenen 
Jahre aus Amerika 78,402, von Auſtralien 11,419 Perfonen, und 
ſcheinen Letztere offenbar in beſſeren Verhäliniſſen, als Jene, heimgekehrt 
zu ſein, was daraus erſichtlich iſt, daß von dieſen 18 Prozent, von jenen 
dagegen blos 14 Prozent als Kabinenpaſſagiere ihre Rückfahrt machten. 


Frankreich. 


Parts, 7. Jun. [Die Wohlthätigkelt und ihte Gegner, 
eine neue Eiſenbahnz der Kaiſer.] Die gesetzgebenden Verſamm⸗ 
lungen diskutiren in geheimen Ausſchußſitzungen über die Betheiligung 
an der Subſkriplion. Die Senatoren mit den Jahrgehalten von 35,000 
Fr. find ſplendſd; die Deputirten, jagt man, knauſern. Der Senat hat 
150,000 Fr. fabſkribirt, dem geſetzgebenden Körper geht ein Vorſchlag, 
fi mit 100,000 Fr. zu betheiligen, zu hoch. Ein frommes Mitglied, 


demokratiſch; Unglücklichen das Geld mit vollen Händen zuwerfen, heiße 
der Vorſehung in das Handwerk pfuſchen; Exzeſſe in der Mildthätigkeit 
feien oft ſchädlicher als Kargheit; und Andere durch pſychiſchen Zwang 
zum Wohlihun auffordern, ſei Kommunismus. Er ſei entſchieden gegen 
alle ſolche Subſktiptionen, denn ſie befeſtigen die kommuniſtiſchen Ideen. 
Ueberſchwemmung fei eine Fuͤgung Wortes, eine heilfame Züchtigung, 
die man die davon Bettoffenen jo weit müſſe fühlen laſſen, daß fie das 
Bewußtſein behalten, zu Objekten eines göttlichen Strafgerichts gewür⸗ 
digt zu ſein. Dem frommen Redner (man muß der Verſammlung dieſe 
nerkennung ausſprechen) wurde nur von Wenigen mit Entrüſtung er⸗ 
widert, von den Melſten wurde et ausgelacht, und auf das Votum halle 
er keinen Einfluß. Bis jetzt beläuft ſich der Ertrag aller Sammlungen, 
die man in Paris veranſtaltet hat, auf fünf Mill. Die Pariſer find gut⸗ 
müthig und freigebig, aber ſie müſſen ihre eigenthümliche Anregung ha⸗ 
ben. Was bis jetzt in dieſer Richtung geſchehen ift, laßt die Kongeniali- 
tat vermiſſen. Fromme Aufforderungen, der lrockne Appell an die Wohl⸗ 
thängkeit, üben nicht den Reiz, der erforderlich iſt, wenn die Börfen ſich 
öffnen ſollen. Man ſpricht deshalb von großen Experimenten, von Mon⸗ 
ſtrevorſtellungen, und man will nur günftigere Witterung und die Rückkehr 
des Kaiſers abwarten, um mit dieſen Mitteln die Pariſer Freigebigkeit 
zu ſpornen. — Der Credit mobilier Suisse hat ein Unternehmen in 
Angriff genommen, dem die deutſchen Börfen nicht fremd bleiben werden, 
da es zu Deutſchland in enge Beziehung treten wird. Die Geſellſchaft 
hat mit der niederl. Regierung einen Vertrag geſchloſſen, durch welchen fie 
das geecht erlangt hat, von Vlleßingen nach dem Rhein eine Elſenbahnlinle 
zu führen, die die direkte und kürzeſte Verbindung zwiſchen London und dem 
mittleren Deutſchland darſtellen würde. Man wird die Bahn durch eine 
Zwelglinie mit Hamburg und Bremen in Verbindung bringen und damit 
einen bee e hetſtellen, wie ihn det Kontinent noch nicht beſitzt. 
‚ Die Geſeüſchaft hat von dem Kanton 40 ein Anlehen zu vier Prozent 
aufgenommen, das zu dieſem Unternehmen verwendet werden ſoll. — 
Es iſt nicht zu leugnen, daß Louis Napoleon's Reſſe in der That von 
der großarligſten praktiſchen Bedeutung geworden ift, Nicht nur, daß 
det Kaſſer alle font bekannten Belhätigungen fürfilicher Freigebigkeit 
durch die Spenden aus ſeiner Prlvatchmouge weit übertroffen hat, jo i 
‚feine Perſon an allen Orten, die er berührt hat, Mittelpunkt und Antrieb 
für die umfaſſendſten und ausgiebigften Kundgebungen privater ohl⸗ 
thätigkelt geworden. Sogar die Beamten der Eiſenbahnen, die der Kale 
bei dieſer Veranlaſſung befahren mußte, haben ſich gedrungen gefühlt, 
zu a ene e Ne e und es iſt, hierdurch ange⸗ 
zit, 100 Nane 1 a ee von mildthätigen 
Organiſationen geworden, deren Reſultate wahrhaft großarllg zu nennen 
B 


E Meberfgwenmungen.] Ueber die Ueberſchwemmung in 
Lyon bringen Wir folgende Nachträge nad dem „Salut, Pablo“ 2 
3. Juni; Geſtern Morgen kenterte eine Barke mit ſechs Soldaten auf der 
Ebene von Grand Champ; drei der Soldaten ertranken. Die Nacht vom 
Sonnabend zum Sonntag lagerte elne große Anzahl der Ueberſchwemm ⸗ 
ten auf den Straßen; alle Ermahnungen der Behörden, welche ein Asyl 
für die Unglücklichen bereitet, waren nicht vermoͤgend, fie zu bewegen, 
die Orle zu verlaſſen, wo die Wogen ihre Habe perſchlungen. Der Graf⸗ 
Ezöiſchof von Lyon und Primas von Gallien, Kardinal de Bonald, ließ 
ſosolt den ganzen erzbiſchöflichen Palaſt den obdachloſen Familien ein⸗ 
räumen. Am Sonntag Nachmittag machte es einen tief erſchütternden 
Eindruck; eine Mutter lief an den Waſſern hin und ſchrie nach ihren Kin⸗ 
dern; fie war wahnfinnig geworden. Auf der Hauptwache liegen mehrere 


lich die der Agi hörten, . 
ten ü eee ee 


Kinderleichen, ‚Niemand weiß, wem ſie angehören. Im Hofe des Klo⸗ 
ſters der bartuherzigen Schweſtern ſpielen mehrere Kinder; ſie find: lebend 
aus dem Waſſer gezogen: Niemand weiß, ob ihre Eltern noch leben. 
Am Montag Morgen ſlürzte ſich ein junger Mann in Verzweiflung von 
der Brücke von Le Guillotiere in die Rhone; es war der Veſitzer eines 
Hauſes auf der Porte-⸗Dieu, dem ſein zuſammenbrechendes Haus ſein jun⸗ 
ges Weib zerſchmetlert hatte. Eine Frau, auch kaum verheirathet, ſah 
ihren Gatten vor ihren Augen ertrinken; ſie ſtürzte ſich aus dem vierten 
Stock des Hauſes auf die Straße und zerſchmetterte ſich auf dem Pflaſter. 
Die Ueberſchvemwungen der Loire ſcheinen eben ſo ſchrecklich zu 
fein als die der Rhone. Wir entnehmen nachſtehende Details dem „Jour⸗ 
nal du Loicet“ vom Montag (2. Juni) Abends: Seit geſtern Abend de⸗ 
filiren lange Züge von Bauernkacren über die Brücke in Orleans und 
durch die Rur Rohole/ gefolgt von Vieh aller Art und Landleuten, welche, 
Thränen in den Lugen ein Aſyl in der Stadt ſuchen. Die ganze Nacht, 
hindurch hörte man das ängſtliche Brüllen des Rindviehs. Alle dieſe 
unglücklichen Meaſchen, von der Fung bei Nacht und Nebel aus ihren 
Häuſern vertrieben, willen nicht wohin; die Einen ſuchen Wirihshäuſet, 
die Anderen Schlachthauſer, um dort das Vieh unterzubringen; die Mei⸗ 
ſten lagern gero dezu auf den Straßen. Die Wogen der Loire rau; 
ſchen durch alle niedrig gelegenen Straßen in der Nähe der Quais; man 
fahrt dor überall auf Kabten. Dag Entrepot iſt überſchwemmt. In der 
Straße Cro x par Dieu fand heute Morgen das Waſſer 5—6 Fuß hoch in 
den Hauſern. Straße Drufſis ſtürzte ein Haus ein; die Beſißerin reitete 
mit Noih ihr Kind. Das Waſſer ſteht über dem Damm von Saint Pryvs; 
der Thiergarten iſt unter Waſſer. Doſſelbe Journal meldet vom 3. Juni: 
Schreckliche Nachrichten kommen von ſicomabwärts, die Loire hat die 
Dämme bei Onzaine zereifjen, die Eiſenbahn nach Orleans iſt auf eine 
weite Strecke hin forigerifien. Bei Amboiſe iſt der Damm vor 1846 
weggeſpült, die Waſſer haben furchtbaren Schaden gethan, die Auffahrt 
iſt eingeſtürzt und die ganze Linie mit ſammt dem Telegraphen wegge⸗ 
ſchwemmi. Didion, Direktor der Orleans -Eiſenbahngeſellſchaft, ist 
auf dem Wege nach Mont⸗Louis mit drei Zügen bloquirt, vor ihm iſt 
der Weg nach Tours durch Pammbrüche abgeschnitten, hinter ihm der 
Weg nach Amboiſe ebenfalls. Aller Verkehr iſt auf der Bahn des 
Grand Central unterbrochen, auch der elektriſche Telegraph ſpielt nicht 
mehr. Zu Jargeau ſtürzten am Montag gegen drei Uhr Morgens 30 
Häuſer auf ein Mal ein. — Die Jotenale von Toulouſe, Agen, Nan⸗ 
tes, Angers u. f. w. kamen 12 Stunden ſpäter in Paris an; die Eiſen⸗ 
bahngeſelſcharten laſſen dem Handelsſtande anzeigen, daß fie keine Gü⸗ 
tecbeförberung übernehmen konnten; Perſonenbillets werden nicht mehr 
ausgeliefert. Ueberal! werden Supſkrwtionen eröffnet. 
[Die Ueberſchwemmungs noth.] Glücklicherweiſe iſt es 
eine Uebertreibung, weun behauplel wird, die Ernte ſei bereits verloren, 
es war nahe daran; aber wenn das Wetter, welches vor drei Tagen ein⸗ 
getreten iſt, dieſen Monat lang anhält, dann wird die Ernte im Allge- 


meinen eine mehr als mittlere ſein, die Gegenden freilich ausgenommen, 0 


wo die Ueberſchwemenungen Alles vernichtet haben. Das Unglück in den 
betreffenden Departements 


Familien ſind total zu Grunde gerichtet und an den Bettelſtab gebracht. 
Eine genügende Eindämmung der Rhone und der Saone wäre ein beſ⸗ 
ſerer Kampf für die Civfliſallon geweſen, als der Krieg für den Halb- 
Fond. Unmogeſch if das Werk nicht und an Geld dazu würde es auch 
Nee 
4. Juni, 3% r r ö 
Georges angekommen, die Dämme von Sarennieères find aufgegeben; es 
war nicht mögli 

rotz zu bieten. 


werden. 


Unglück iſt unermeßlich. — Aus dem „Conſtitutionnel“ entnehmen wir 
folgende Notizen: N . 
meldete, daß die Loire am 4. Mittags bereits den Waſſerſtand von 1 
mwege über Rennes an. 
über 3000 Menſchen am Schuz der Damme. Am 5. halte man in Pa⸗ 
eis die trarrigſten Nachrichten Über die Folgen der Vereinigung der hoch⸗ 
angeſchwollenen Waſſer des Cher mit denen der Loire. — Das „Journ. 
Lolret“ vom 4. Juni bringt Folgendes: Geſtern um acht Uhr Abends 
dat die Vereinigung zwiſchen der Loire und dem Loiret ſtatgefunden. 
Heute bilden beide Flüſſe nur einen Strom, oder vielmehr eine rieſige 
Waſſerbreite. Das ganze „Val“ iſt unter Waſſer. Wenige ſehr erha⸗ 
e Punkte ausgenommen, ſieht man nichts als Waſſer; zu Schiffe glei- 
et man über die Erntefelder hin, über die Weinberge, über Hecken und 
Mauern. In Orleans ſtlbſt iſt man in großer Beſorgniß, denn die un. 
lerirdiſchen Waſſer, welche ihren natürlichen Abfluß nach der Loire haben, 
können nicht abfliehen wegen des erhöhten Waſſerſtandes ſie haben ſich 
Ufo geſtauet und unterwuͤhlen und unterfpülen nun die Fundamente det 
Häufer in der Stadt, die alle auf weichem Boden ſtehen. In mehreren 
Anartleren haben fid) bereits Verwuſtungen ſeht gefährlicher Ark gezeigt; 
man Hat hier mehrere Häufer ftügen müſſen, andere hat man geradezu 
mumen müſſen, weil die Gefahr des Einſturzes drohte. Die Nachrichten 
don Saint Amand, Vierzon, Saint Florent, Chateauneuf find im höchſten 
Grade beunruhigender Nalur. Der Cher Airzt ſich überal mit unbegreif- 
licher Schnelligkeit aber jeüie Ufer. Die Guerche fieht unter Waſſer. 
Die Stadt Bourges iſt von einem breiten Waſſergürtel von allen Seiten 
ungeben, die Straße nach Saint Amand eriſtirt nicht mehr; die Straße 
dach Mazieres it ein großer See. Bei Reroede iſt der Schaden befön- 
ers groß geweſen. — Der „Moniteur du Lotret“ melder, daß die Loire 
füne, obgleich ſehr langſam. Derjelbe berichtet vom 5. über das Aus- 
beten der Lore und ihrer Nebenfläſſe: Zu Amboife find die niederen 
aditheile überſluthet; die Eiſenbahn hat dort ſehr gelitten, und das 
arenmagazin haben die Wogen forlgeſchwemmt. Die Dämme der 
Loire find an vier Orten durchbrochen, und das Land iſt weithin ver⸗ 
heert. Zu Blois find nicht blos die niederen, ſondern auch einige höher 
gelegene Stadtihelle überſchwemmt; am ſchlimmſten aber ſieht es zu Tours 
aus, das ganz unter Waſſer ſteht, und wo blos durch Kähne der nöthigfte 
r in den Straßen unterhalten wird. Die Eiſenbahn iſt daſelbſt 
lerſtöt, die prächtigen Bahnhofsgebäude wurden von den Fluthen nieder ⸗ 
beworfen, und der Berluft an Waaren ſoll ſeht beträchtlich ‚fein. An dem 
eit des Bahnhofes gelegenen Hotel ſtand das Waſſer 10 Fuß hoch; 


ſoll ein unbeſchteibliches fein, fett Menſchenge⸗ } 
denken hat es ſolche Ueberſchwemmungen nicht gegeben. Tauſende von 


Die Loire ſteigt noch immer mächtig und hat die Höhe des 
Waſſers von 1711, die hoͤchſte Höhe, die man kennt, ſchon erreicht. Das 


Eine Deveſche aus Tours, welche in Nantes 91 7971 
11 

erreicht halte. Die Journale von Nantes kommen in Paris auf dem 
Zwiſchen Nantes und Eing Mars arbeiten 
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te Reiſenden mußten ſich aus den Fenſtern an Strichen in die Boote 
hirablaſſen. Das „Journal de UIndre et er ein? 
weit jene Preſſen im Waſſer ſtanden. Aus Augerb wide, A x; 
119 Durchbruch det Dämme zwiſchen dieſer Stadt und Na 

det. Oi ſchone Thal von Beaufort war ein welter Ses. Man bot gl 
Anſtrengungen auf, um die ſehr bedrohten Schleferbrſche von Trelaze 
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keine ſo große Ueberſchwemmun 
a 1. cen Tours und Amboiſe und Eibe im 
Mann 


ER in Cherbourg befindet, wäre beinabe ums Leben gekommen. 


t u ſcheu gewordenen Pferden fortgeriſſen 

und einige Augenblicke ſpäter zertrümmert. (K. Z.) 3 
lein frommer Betrug.] Vor länger als einem Jahre köndig⸗ 
ten in Ueberfülle verbreitete Anzeigen und Proſpekte mit großem Geſchrei 
eine Kommanditegeſellſchaft mit einem ſozialen Kapital von 4 Mill. Fres. au. 
Man las damals Folgendes: „Die Kirche, chriſtlſche Geſellſchaft für bie Ne⸗ 
paration verurſachter Schäden durch in Kirchen und Presbhierien begangene 
Diebstähle, durch Niß und Bruch der Glocken, durch Biigſtrabl ꝛt., gegründet 
Nur Aktien, vaſſirt bor Sn, Olagnier und feinem Kollegen, den. 205 April 
und 8. Juli 185. Geſellſchafts kapital: vier Millionen.“ Der Direklor 
dieſer 9 Geſellſchaft iſt jetzt von dem Aſſiſenhof der Seine wegen be⸗ 
trügeriſchen Bankerotts und Prellerei zu 10 Jahren Zwangsarbeit berürtheilt 
8 7 Zum Gebatter hatte er einen Dominikaner (ob nun einen wahren 
‚oder falſchen, er trug wenigſtens das Koſtum), der geſchickt das Heilige wit 
Ren e Glad kenne Jutz verſchwendete und den . 
Agenten der Geſellſchaft, die keine Zahtang ihre ' eun⸗ 
ten, bie e a 1 dach. fie war ee dieſer faſſch odye 
115 Dominikaner, 5 nehr ſpeziell mit Bearbeitung der Geiſtlichkeit bes 
u war, und von ihr öfters, ſei es Geld, ſei es Titel erhielt, die nicht 
e 9 ſondern bon dem durch die Schulden und Vedürf⸗ 


Beſoldungen 0 


enen Abgrund verſchlungen wurden. Pazon, ſo war 
„ das ünter dem Kleide des Domfgikaners Die 
chletken feines, Ledeis berbarg, rühmte ih, bei erer Gelegenheit, 
daß er eine Audienz bei dem bücken ater gehabt, und mit der Mehrzißl 


ſtimmungen ge⸗ 


10 21 2 „ 


it in Patis ſeht groß. Die erſte Liſte der vom Pollzeipräfekten eröffne⸗ 
aan bean 16 e 305/485 de denen Beate 
„000, der Credit Mobiliet für die nämliche Summe und die bei 


Auch die Antonianer verſtoßen nach ihrer höchſt ſinnlich gedeuteten Lehre, 
daß ſie Alle, Männer und Weiber, ein Leib in Chriſto ſeien, gegen die 
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Die Zeit iſtiledenfalia bei ung dies maleweitenvralgzdie Zei None 
die beſtunterrichtetem n Römer der denfher MtajtenndeftjrTpradielir 


geſtern mit vielelt Büchse Rerik c BO Bas, Bere pen auf per 
Sturm bricht los 115 e a 115 00 r 
die Aufregung ift ſelbſt ſer bemerklich und izr n orden · 
ipgyomien 


ſehruchekapnteg 


lich. Die aus der Bepegungszeiten 
des Steaßenlebens zeigen ich nwieder g pi iches Zuſqmmenfauten, eifrige 
Sprecher in der Reihe, bier Agped t uch an aer A eee ches 

1 u 11 5 90 5 
der außerordentliche Kommiſſarlüsz a gr fh ig hg 5 
mit der öſtreichiſchen Mititärbehörde waſſen hal Verb afzunge mor ns bean, 
ſonderlich in Forli und Faenza. Altes ſchteu dott über ⸗Kardtnaladinto⸗ 


heffi, den man einmal als den Schöpfer 112 Hechter! Reaknete. 
foiteins, und wohl nicht mit Unrecht, anſteſſf, „puptE-det ef ‚Re 
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Geberdenſpiel; der Wind Fort 9 


gent des Kirchenſtaates iſt, weiß hier Jederman hang 22 
Widerwille des Papſtes gegen alle Regierungsgeſchafts ſeit der, Rückkehr 
aus Portici näher bekannt iſt. Die begonnens⸗mußretzurcg um uns her 
dürfte nachhaltiger fein, als es Manchem ſcheinenſes 2 n et d. n 
Ihren Leſern in Rom war, erinnert ſich gewiß der klehz 1 0 its; N 
obgleich im ſchönſten und beſuchteſten Stadttheil gelegen; Der, ale 
mer nicht höher als ein Stockwerk bauen durfte, weil die Nonnen des 
gegenüberliegenden Kloſters San Silveſtre beſorgten, ungehetligte Blicke 
könnten, wenn ſie höher wären, in die Fenſter ihrer vergltt a. 
dringen; ſo blieben die ſchönen Bauplätze zu Pygmäenwohnungen 
dammt. Doch ſchon Garibaldi machte aus dem Kloſter eine Kaſerne 
und die Franzoſen benutzen es noch dazu. Nun ſieht Rom zu ſeinem größ⸗ 
ten Staunen plötzlich ftatifiche Bauten an der nämlichen Stelle ſich er⸗ 
heben. Denn der Eigenthümer, von den Franzoſen begünſtigt, hat legal 
dargethan, daß bei der künftigen Wiedeteinrichtung des Kloſters die None 
nen durchaus nicht von der Höhe ſeiner Häuſer beläſtigt würden, zumal 
da ein breiter Platz beide trennt. Auch das iſt ein bezeichnender Fort ; 
ſchtin des Tages. — Cornelius verläßt Rom in dieſen Tagen auf mehrere 


Monate, um die heiße Jahreszeit in den Gebirgen zuzubringen. (V. 3.) 


Turin, 2. Juni. [Beabſichtigte Amneſtie; Aufregung.] 
Vorgeſtern brachte Valerio ſeine Interpellation wegen Begnadigung 
der Häupter des Genueſiſchen Aufſtandes von 1849 ein, indem er an die 
Gefahren des Vaterlandes erinnerte, denen gegenüber Einigkeit und Ver ⸗ 
geſſen alles Vergangenen mehr als je an der Zeit ſeien. Graf Cavour 
erklärte ſich im Wefentlihen mit dieſer Auffaſſung einverſtanden. Doch 
ſtehe den edelmüthigen Abſichten des Königs ein Grundſatz der Verfaſ⸗ 
fung entgegen, nach welchem Solche, die in contumaciam verurtheilt 
worden ſind, nicht amneſtirt werden können. Das Miniſterium werde 
nochmals in Erwägung ziehen, inwieweit dieſer Grundſatz auf den vor⸗ 
liegenden Fall Anwendung finde, und follte es zu der Anſicht gelangen, 
daß derſelbe kein Hinderuiß biete, jo ſei der Weg zur Begnadigung offen. 
Im anderen Falle werde das Miniſterium in der nächiten Seffion einen 
Vorſchlag einbringen, der einr Ausnahme von der allgemeinen Regel 
zulaſſe. — Die piemontefifche Preſſe fährt fort, die Hoffnung auf einen 
nahen gänzlichen Umſchwung der Dinge in Italien und den Beiſtand 
der Weſtmächte, namentlich Englands, bei der bevorſtehenden Kriſe zu 
nähten. Das „Riſorgimento“ vom 1. Juni ſagt im Eingange eines län⸗ 
geren Artikels, daß ganz Italien in Bewegung iſt und vom Aetna bis 
Ticino Alles auf der Halbinſel gährt und ſiedet, und betrachtet dann von 
dieſer Thatſache aus die Lage der einzelnen Staaten. 


Portugal. 


Liſſabon, 30. Mai. [Die Cholera⸗Epidemie], welche 
im Laufe des Winters nachgelaſſen Hatte, ſcheint mit dem Eintritt 
der wärmeren Jahreszeit wieder an Heftigkeit und Ausbreitung zu ge» 
winnen. In Liſſabon ſelbſt iſt die Zahl der vorkommenden Fälle nicht 
ſeht groß, doch hat die Krankheit meift einen tödtlichen Ausgang. Auf⸗ 
fallend iſt, daß die Sanitätsbehörden noch keine Bekanntmachung über 
das Vorkommen der Krankheit erlaſſen haben, während andererſeits die 
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Quarantäne in Betreff der aus Choleragegenden eintreffenden Schiffe 
| ſehr fireng gehandhabt wird. (P. C.) 
Rußland und Polen. 

St. Petersburg, 1. Juni. [Tagesbericht.] Der öſtreichiſche 
Geſanbte, Graf Eſterhazy, hat ſich nach Moskau . Die Es 5 
ſandten werden wohl bald nachfolgen, wenn es ihnen elingen fol, kroß der 
größten Opfer zur Zeit der Krönung ein ftandesgemäßes Unterkommen dort 
| zu erlangen. Die Wohnungen find ſchon jetzt fo tbeuer, daß das für die 
engliſche Geſandtſchaft gemitihete Hotel 30,000 N. S. Mietbe koſtet. — Man 
glaubt, daß die Veroffentlichung der kriegsgerichtlichen Urtheile bald aufhö⸗ 
ren wird, nicht weil der Stoff ausgeht, ſondern weil deſſen zu viel iſt, und 
man dem Anſeben der Armee und ihrer Administration in der öffentlichen 
Meinung zu ſchaden fürchtet. In Moskau it eine permanente Kommiffion 
niedergelegt, welche alle in der Armeeverwaltung vorgekommenen Mißbräuche 
unnachſichtig aufzudecken bat, und überall, wo ein Vorgang erkennbar wird, 
der ſich zur gerichtlichen oder disziplinariſchen Rage eignet, die Verfolgung 
herbeizufübren bat. Der Kaiſer bat dieſe Kommiſſion mit der hohen Auto» 
Be bekleidet, daß ſelbſt die höchſtgeſtellten Offiziere ihrer Ladung 8702 ge. 
ben, und die Aufſchlüſſe erthellen müffen, die man von ihnen wünſcht. Noch 
kürzlich mußte ſich zu einem ſolchen Zweck einer der angeſebenſten Generale 
nach Moskau begeben. Wo es irgend tbunlich ift, unterlaßt man, obwohl 
der Kaiſer die Publikation der kriegsgerichtlichen Urtbeile befoblen bat, dies 
ſelbe. Nur in der Marine, und überhaupt, fo weit die er des Groß. 
fürſten Konſtantin betheiligt ſind, wird ohne Rückſicht auf Perſonen verfahs 
ren, da der Großfürſt mit größter Strenge auf die nachſichtsloſeſte und buch. 
ſtablichſte Verfolgung der Mißbrauche hält. — Es heißt, daß die finnische 
Flottenequipage in Kurzem eine Reduktion exfabren werde. — Bekanntlich 
gewährt die Regierung eine Eutſchädigung für die Verluſte, welche Privat⸗ 
perſonen in Sebaſtopol und Kertſch erlitten haben. Bis jegt find dem Ver⸗ 
nehmen nach etwa 3 Mill. S. R. angemeldet. Nach dem don dem Gouber⸗ 
nement angenommenen Normatid für die Entſchädigungsletſtung würde etwa 
1 Mill. R. S. zu vergüten ſein. (B. B. Z. g 
e So non nit en; Diplomatiſches.] Das 
| biefiae „ finifterie e Journal“ beſchreibt in einem intereſſanten Artikel die 
= Thätigkeit, die feit dem Jahre 1818 bei der ede der 


Ampfe, von denen die Hauptſtadt umgeben iſt, und die d ihre ungeſun⸗ 
— Yusdänftungen auf die Gefunbbeit der Bewohner einen fAblichen Eins 
fluß ausübten, entwickelt wurde. Dieſe großartige Arbeit war noch unter 
der Regierung Alexanders I. in Angriff genommen, und obwohl der Flaͤchen ⸗ 
inhalt der ſumpfigen Stellen aus mehreren Tauſend Morgen beſteht, erreichte 
man das Ziel in verhältnißmäßig kurzer Zeit und mit wenigen Koſten. Man 
ließ eine Menge von Quäkern als Anſiedler aus England kommen, und übers 
trug ihnen die Arbeit; außerdem legte die Regierung an nöthigen foften 


noch 28,570 Rubel Silber jährlich zu. Dieſe Zulage ward fortwährend bis 
zum Jahre 1854 gezahlt; erſt jezt mit dem Beginn des Jahres 1855 hörte 
die Regierung auf, die ferneren . zu bewilligen, da die bereits aus⸗ 

eteodneten und in Folge deſſen verpachteten Strecken, die heutzutage die 
ſchönſten Felder bilden, genügten, um die Ausgaben für die weitere Aus- 
trocknung zu decken. Man hat auf dieſen Sümpfen, die ehemals für den 
Fußgänger felbftunpaffirbar waren, durch das Auftragen von dicken Lebm⸗ 
ſchichten einen künſtlichen Boden erzeugt, auf dem alle Feldfrüchte, ſo wie 
Baͤume gut gedeihen. Eine Anzahl von Kanälen, die eine Geſammtlänge von 
neun deutſchen Meilen haben, durchſchneiden in verſchiedenen Richtungen die 
moraſtige Flache, und führen das Waſſer ab; allein alle die Arbeiten ſind 
noch nicht beendigt, und werden noch immer mit um fo größerem Eifer fort⸗ 
geſetzt, als jetzt zu derartigen Arbeiten größere Mittel und Erfindungen zu 
Gebote ſteben. — Die ruſſiſche Regierung, die bisher nur einen Konſul in 
Kanton hielt, hat in der Perſon des berühmten Sinologen Baron Solwinski 
einen Gefchäftsträger bei der chineſiſchen Regierung alkreditirt, der theils in 


Macao, theils in Kanton reſidiren wird. Außerdem werden drei neue Kon⸗ 
fuln ernannt werden, deren Aufenthalt je nach dem Bedürfniß von dem Ges 
ſchäftstraͤger beſtimmt werden wird. 

Warſchau, 5. Juni. [Regierungsmaaßnahmen;: refor⸗ 
mtrte Synode) Die hieſigen Zeitungen berichten nun auch, und zwar 
in gleichlautender Faſſung, von der Amneftie, welche Kaiſer Alexander zu 
Gunſten der polniſchen Flüchtlinge hat verkünden laſſen. Sie melden ferner, 
daß am Tage vor dieſem Akt durch die kaiſerl. Huld eine Penſionsfeſtſetzung 
für die Veteranen der ehemaligen polniſchen Armee und für deren Witkwen 
und Waiſen erfolgt ſei. Auch werden in demſelben Artikel noch andere Akte 
angedeutet, welche ſich an den Beſuch des Kaiſers in Warſchau geknüpft, 
oder in Folge deſſen zu erwarten feien, fo namentlich die nahe bevorſtehende 
Beſetzung der erledigten Viſchofsſſtze des Königreichs Polen, eine baldige 
Seminarienorganiſirung, die Belohnung von Geiſtlichen und durch Dienfteifer 
ſich auszeichnenden Eivilbeamten, die Dotirung und Unterſtützung von flir- 
chen, die Sorge für eine ſchnelle und allen Ständen und Klaſſen gegenüber 
mit gleicher Hand abmeſſende Rechtspflege, ſo wie andere zum Heil des Lan⸗ 
des dienende Maaßregeln. Unter Hinweiſung auf die Anſprache, welche der 
Kaiſer an die Adelsmarſchaͤlle des Königreichs gerichtet bat, wird dann die 
feſte Zuverſicht ausgedrückt, daß dieſe Worte, welche „völliges Vergeſſen der 
Vergangenheit“ verkündeten, und die Polen wiederholentlich der Liebe des 
Kaiſers verſicherten, ſie aber auch zugleich vor unerfüllbaren Träumereien 
warnten, in den Herzen ſeiner polniſchen Unterthanen einen dankbaren Wie⸗ 
derhall finden würden. — Am 23. Juni wird ſich in Warſchau die dies⸗ 
jährige evangeliſch »veformirte Synode des Königreichs Polen verſammeln; 
der Praſident des Konſiſtoriums dieſer Gemeinde, Wirkliche Staatsrath Ba⸗ 
ron Saß, fordert alle Geiſtlichen und Laien derſelben, welche an der Synode 
tbeilzunebmen berechtigt find, auf, ſich an dem bezeichneten Tage em der evan⸗ 
geliſch⸗reformirten Kirche zu Warſchau einzufinden. (P. C.) 

— [Ne gulirung der bäuerlichen Verhältniſſe; Ordens, 
verleibung.] Schon feit längerer Zeit geht bekanntlich das Gerücht, daß 
es die Abſicht der ruſſiſchen Regierung ſei, eine Regulirung der gutsherrlich⸗ 
bäuerlichen Verhältniſſe im Königreich Polen zu veranlaſſen und eine allmd- 
lige Emanzipirung der dortigen Bauern herbeizuführen. Vielleicht darf man 
es als eine Veſtätigung dieſes Gerüchts anſehen, daß die amtliche Warſchauer 
Zeitung „Kronika“ (welche früber den Titel „Oziennik Powſzechny“ führte) 

ihrer neueſten Nummer die in den preußiſchen Probinzen Schleſien, Preu⸗ 
en und Poſen durchgeführte Regulirung jener Verhältniſſe auseinanderzu⸗ 
kn begonnen hat, und zwar mit großer Belobung der Verdienſtlichkeit des 
don der breußiſchen Regierung in dieſer Angelegenheit befolgten Syſtems. Es 
iſt kaum wahrſcheinlich, daß, bei der Strenge, mit welcher die Cenſur im 
Königreich Polen geübt wird, der Oruck einer ſolchen Abhandlung in einer 
Warſchauer Zeitung würde zugelaffen werden, wenn nicht daran gedacht 
würde, dort das Loos der Bauern in äbnlicher Weiſe zu berbeſſern, wie es 
in Preußen durch die Gefengebung von 1811 und deren weitere Entwickelung 
geſchehen iſt. — Unter den Ordensverleihungen, welche Kaiſer Alexander im 
Königreich Polen vorgenommen hat, dürfte die bemerkenswertbeſte diejenige 
fein, welche einem katboliſchen Biſchof zu Theil geworden; es iſt der Biſchof 
der Didzefe Lublin, Prälat Pientowsti, der fi dieſer Auszeichnung zu er» 
freuen batte; derſelbe erhielt den St. Stanislaus⸗Orden erſter Klaſſe. (Z.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 4. Juni. [Schluß des Reichsraths.] Die 
Sitzung des Reichsrathes am 2. d. ward durch einen namentlichen Aufruf 
eröffnet, deſſen Ergebniß, daß die beſchlußfähige Stimmenzahl nicht da 
war, einen kurzen Aufſchub veranlaßte. Nachher kamen Mehrere hinzu, 
ſo daß endlich die beſchlußfähige Zahl (42) zuſammen war. Es fehlte 
die ganze Oppofition aus den Herzogthümern mit Ausnahme von Lüders 
und Jenſen (Flensburg), viele aus den Provinzen des Königreiches. 
Die beſchlußfähige Zahl follte aber nicht nützen, denn David, Mourder 
und Tſcherning erklärten, ſich der Abſtimmung über die vorliegende 
Sache, die Vorlage in Betreff der Veräußerung der lauenburgiſchen 
Domäne Hollenbeck, enthalten zu wollen. Es ſei dies der einzige Weg, 
um ihr Nein gültig zu machen; und da die Majorität zweiter Behand⸗ 
lung (31 gegen 28 Stimmen) nur durch die Stimmen der drei Mi ⸗ 
niſter zu Stande gekommen war, fo ſei ein ſolcher Gebrauch des Rechtes, 
nicht zu ſtimmen, vollkommen ſtatthaft. In der namentlichen Abſtim⸗ 
mung ergaben ſich 30 Ja (für Annahme der Vorlage), I Nein (unter 
denen Bluhme, Bardenfleih, Lüders). Den Ausſchlag gaben die drei 
Michtſtimmenden David, Mourier, Tſcherning. Da 42 Stimmen zur 
Veſchlußfähigkeit erforderlich find, fo mußte die mit 30 gegen I Stim- | 
men angenommene Vorlage fallen. Der Conſeilspräſident verlas als- 
dann ein königliches Reſkript, dem zufolge die Seſſion geſchloſſen ward. 
0 . N.) 

55 — [Bibelgeſellſchaft; Sprachenkampf.] Nach einem 
Vetichte, welcher in der am 1. d. Mis. abgehaltenen Seneralverfamm- 
lung der däniſchen Bibelgeſellſchaft verleſen wurde, hatte dieſelbe im ver ⸗ 
floſſenen Jahre 8177 Exemplare der heiligen Schriſt in Oäniſcher Sprache 
pertheilt. Die meiſten davon blieben in Seeland, doch wurden auch die 
in Nordamerika angeſiedelten Landsleute bedacht. Die bisher in Haders- 
leben beſtehende Bibelgeſellſchaft zur Verbreitung dänlſcher Teſtamente 
it welter ſüdlich nach Flensburg verlegt worden, weil, im Verfolg der 
neueren Beſtrebungen, das Däniſche wieder in denjenigen Bezirken Kir⸗ 
cbenſprache werden ſoll, wo es bis ins vorige Jahrhundert hinein ſolche 
geweſen iſt. Damals wurde — beſonders durch den Superintendenten 
Struenſee — die Einführung des Hochdeutſchen in Schule und Kirche des 
ganzen Herzogthums Schleswig betrieben. Ohne Nationaleiferfucht er- 
ſchien es wie eine ſelbſtverſtändliche Thatſache daß das Hochdeulſche eben 
ſowohl die Kulturſprache für die plauldeutſchen Gegenden des ſüͤdlichen 
Schleswig, als für die verwandten nördlicheren wäre von denen eine 
in das nahverwandte Dänifche unmerklich übergehende Miſchlings⸗Mund⸗ 
art zwiſchen ſchleswigſchem und jütländiſchem Volksdialekt geſprochen 


ward. Man wird dieſes um ſo unbefangener beurtheilen, wenn man die 
gleichzeitige geringe Entwidelung des eigentlichen Dänifchen zur Schrlft⸗ 
und Bildungsſprache in's Auge faßt. Ungeachtet dieſes Herganges ge- 
hören Beſchwerden über die alte ſprachliche Tyrannei der Deutſchen zu 
der ſtändigen Feuerung der neudäniſchen Nationalhitze. Man wähnt nur 
erlittene Beeinträchtigungen zu fühnen, wenn man das Bedenkliche, was 
in den wohlgemeinten Bildungszwecken früherer Verordnungen gelegen 
haben mag, durch entgegengeſetzte Neuerungen doppelt bedenklich macht. 
Denn heute find em großer Theil der betreffenden Landſtriche an die hoch. 
deuiſche Kirchen und Schulſprache gewöhnt; heute nimmt man ihnen, 
was — gleichgültig wie — das Eigenthum ihrer Sitte und Weiſe ge · 
worden ift; heute, muß man fagen, wird die erworbene deutſche Natio- 
nalität in denjenigen geſchädigt, an welchen die verblichene däniſche ge» 
Sühnt werden ſoll. (K. P. 3.) 


4 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 30. Mai. [Die Aenderung im Minifterium; 
die Stellung der Miniſter.] Man ift hier mit der ſtattgehabten 
Aenderung im Miniſterium recht zufrieden, obgleich ein politiſcher Um- 


ſchlag bei der bekannten untergeordneten Stellung der Staatsräthe zum 


Hofe nicht zu erwarten iſt. Herr v. Gripenſtedt, der ſchon ſeit lange 
Staatsrath ohne Portefeuille war und jetzt die Finanzen übernommen 
hat, hat liberale Präzedenzen, und daſſelbe gilt in noch höherem Grade 


von dem an feine Stelle zum konſultativen Staatsrathe ernannten Almapiſt, 


der noch jung und rüſtig und im Beſitz eines bedeutenden Vermögens iſt. 
Die konſultativen Staatsräthe nehmen an allen Geſchäften Antheil, und 
find alſo nicht, wie ſonſtige Minifter, ohne Portefeuille, als bloße Titu- 
lare oder Verttauensmänner zu betrachten. Mit den Miniſterſtellen hat 
es überhaupt eine eigene Bewandtniß. Der Miniſter iſt nicht nur Depar · 
tementschef, ſondern auch Bureauchef, fteht ohne Mittelglieder in Bezie⸗ 
hung zum untergeordneten Perſonal der Sekretäre, Kanzliſten u. ſ. w. 
und hat mit dem ganzen Detail der Geſchäfte zu thun. Man wünſcht den 
Miniſtern eine freiere Stellung, damit fie ſich mehr der eigentlichen Po⸗ 
litik widmen und ſich den Anſprüchen des Hofes gegenüber behaupten 
können. Im norwegiſchen Staatsrathe iſt der Miniſter viel ſelbſtändi ⸗ 
ger, hat mehrere höhere Beamte unter ſich und kann auch, wenn der Kö- 
nig feinem Vorſchlage nicht zuſtimmt, denſelben in das Protokoll auf- 
nehmen laſſen, was hier nicht der Fall iſt. Man ſpricht die Hoffnung 
aus, daß der Kronprinz, als norwegiſcher Bicekönig, dieſe nützliche Ein⸗ 
richtung unſerm Könige anempfehlen möge. (H. N.) 

— [Die napoleoniſchen Erinnerungen! werden jetzt ſehr 
hervorgeſucht. Kürzlich machte der König dem hiſtoriſchen Muſeum ein 
Geſchenk mit einem Portefeuille von rothem und grünem Saffian, das 
dem Kaiſer Napoleon I. gehörte, und mit wichtigen Dokumenten im 
kaiſerlichen Feldwogen nach der Schlacht bei Leipzig erbeutet und im Bei⸗ 
fein Karl Johann's eröffnet wurde; und die Königin mit einem Bronzeab- 
guß von der in St. Helena abgenommenen Todtenmaske, nebſt einem treff⸗ 
lichen Medaillon mit dem lorbeerbekränzten Bildniſſe Napoleons I. und 
der Inſchrift „Napoléon Emp et Roi, Dr. Antommarehi 1833.“ 


Donaufürſtenthümer. 


Bukareſt, 31. Mai. [Freigebung von Leibeigenen.] Die 
Regierung dankt durch das Organ des Amtsblattes jenen 25 Bojaren, welche 
ihren Leibeigenen, 239 an der Zahl, die Freiheit geſchenkt, ohne die ihnen 
gebührende Entſchaͤdigung beanfprucht zu haben. Ein Gleiches tbat auch der 
Großlogotbet Ivan Balatfchan auf feinen Gütern in Ilſow und Pnahowa. 

Ja ſſy, 30. Mau. [Die Bank.] Wie bekannt, hat der Hoſpodar der 
Moldau, Fürſt Ghika, dem Präfidenten der Bank und Direktor der Kredit⸗ 
anftalt in Deſſau, F. L. Nulandt, eine Konzeſſion zur Begründung einer Bank 
in Fast ertheilt. Aus dem uns überſandten Statutele bancei moldovene 
theilen wir die wichtigſten Punkte mit. Das Grundkapital der Bank iſt auf 
10 Millionen Thaler preuß. normirt und wird durch Aktien im Betrage von 
200 Thlen. aufgebracht. Sie emittirt Noten, deren kleinſte Appoints vorläufig 
auf 40 Zwanziger feſtgeſetzt ſind. Die Geſammtſumme aller auszugebenden 
Noten darf während der erſten zwei Jahre das Grundkapital nicht überſtei⸗ 
gen; erſt dann darf dies eintreten, wenn nach Ablauf dieſer Zeit zehn Mil⸗ 
lionen Thaler in Noten cirkuliren und die Geſchäfte einen jo bedeutenden 
Umfang angenommen haben, daß er eine Erweiterung noͤthig macht. 
Der dritte Theil des Betrages der Noten muß in Barren oder Mün⸗ 
gen von Gold oder Silber in der Kaſſe der Bank vorräthig fein. Der 

eft der Noten wird durch eskomptirte Wechſel oder andere Effekten mit 
kurzer Verfallzeit (bis zu drei Monaten) ge der 
beſtehen in dem Verwechſeln bon Münzen und Fonds, im Eskomptiren von 
Wechseln ꝛc. Die Bank hat außerdem das Recht, EN 7 Geſchaͤfte zu be⸗ 
treiben, welche den Crédits Mobiliers zukommen, wie fie auch die Steuern 
und Anleihen des Staates pachten kann. Bei den Darlehen auf Hypotheken 
mit Amortiſirung, deren Betrag nicht über 3,350,000 Thlr. gehen darf, be⸗ 
trägt die Annuität 10 pCt., don denen 7 pCt. als Zins und 3 pCt. als 
Amortiſation gerechnet werden. Der Zinsfuß für ihre ſonſtigen Geſchaͤfte iſt 
im Maximum 8 pCt. Wenn in der 570 ibre Gewinne 10 pCt. überichreis 
ten, muß die Bank ihren Zinsfuß auf 7 pCt. ermäßigen. Nur im Eskompte⸗ 
gefchäfte darf fie die ältere Höhe beibehalten, wenn der Geldmarkt in Europa 
die Erniedrigung nicht zuläßt. Der Staat bewilligt für feine Anleiben, die 
nicht über 375,000 Thlr. gehen dürfen, einen Zins von 6 pCt. Außer der 
Hauptbank zu Jaſſy kann eine Succurſale u Galacz, und mit Beiſtimmung 
des Gouvernements konnen an anderen Orten des Fürſtenthums ebenfalls 
Zweiganſtalten errichtet werden. Die Konzeſſion iſt vorläufig auf 25 Jahre 
gegeben. (Oeſt. Z.) 


Lokales und Provingielles. 
O Poſen, 10. Juni. [Wollmarkt.] Seit geftern find bis 
heute Mittag etwas über 1500 Etnr. Wolle in Zugang gekommen. Das 
Geſchäft ſelbſt ruht und nur einzelne Verkäufe haben ftattgehabt; wir 
glauben indeß, daß morgen der Markt mit dem Eintreffen der erwarteten 
Käufer mehr Leben annehmen, und daß es an Umſatz nicht fehlen wird, 
wenn die Produzenten nicht zu hohe Forderungen ſtellen, auf deren Be⸗ 
rückſichtigung der Vorgang in Breslau nicht rechnen läßt. Es ſind bis 
geſtern Abend auf den vier Stadtwaagen 4310 Cine. Wolle gewogen 
worden, und außerdent lagerten hier bereits etwa 1500 Cinr. 

Poſen, 10. Juni. [Polizeibericht] Dem Klempner B. wurde am 
8. d. M. eine vor feinem Laden aufgeftellte 8 entwendet, der Dieb 
aber noch auf der Straße von einem Pong eamten angehalten. Er iſt ein 
vielfach beſtrafter, dem Trunke ergebener Menſch. — Geſtohlen am 5. d. M. 
Breslauerſtr. 17 aus unverſchloſſenem Kellerraum eine Axt und ein Beil. — 
Als muthmaßlich, geſtohlen iſt in Beſchlag genommen ein meſſingner Leuchter. 
Gefunden eine circa 14 Fuß lange, viereckige Stange Stahl. 

r. Wollſtein, 8. Juni. [Goldene Hochzeit; Bräparan- 
denanſtalt; Wohlthͤtigkeitz Feuer.] Ein allgemein verehrtes 


Bürgerpaar hieſiger Stadt, die Mügermeiſter Joſeph Auguſt Knapp'ſchen 


Eheleute, feierte heute feine goldene Hochzeit. Obgleich es der Wunſch 
des Jubelpaares war, dieſes nur wenigen Sterblichen vergönnte Feſt 
ganz in beſcheidener Zurückgezogenheit zu verleben, wurde daſſelbe 
doch ſchon heute früh ſechs Uhr durch einen vierſtimmigen Choralgeſang, 
ausgeführt von den Lehrern und den älteren Zöglingen der hieſigen 
evang. Bürgerſchule, im Beiſein unſeres Superintendenten Gerlach, be- 
grüßt. Gegen zehn Uhr begab ſich das Brautpaar, begleitet von jeinen 
nächſten Verwandten und Freunden, in die evang. Kirche, wo es nach 
Beendigung der Predigt, die der Miffionar Graf aus Poſen hielt, vor 
den Altar trat. Nachdem die anweſende zahlreiche Gemeinde den Vers 
1 und 2 aus dem Liede: „Bisher haft Du uns, Gott, geholfen“, geſungen, 
betrat der Superintendent Gerlach die Stufen des Altars und hielt eine 
herzliche Anſprache an das Jubelpaar, in der er beſonders deſſen wahr · 
haft chriſtlichen Lebenswandel hervorhob, und überreichte demſelben die 
von J. Maj. der Königin den Jubelgreiſen zu dieſem Feſte geſchenkte 
Prachtbibel. Eine vom Sängerchor vierſtimmig geſungene Motette 
(Pfalm 103, Vers 1—5) ſchloß die Feier, deren Erinnerung lange in 
den Herzen der hieſigen evang. Gemeindeglieder fortleben wird. — Die 
hier ſchon feit zehn Jahren unter Leitung des Rekfors und Predigers 
Braun beſtehende Schulamtspräparandenanſtalt zählt jetzt neun Zöglinge. 
Die Anfnahme in dieſelbe erfolgt nach der Konfirmation auf Grund einer 
Prüfung, worüber das Protokoll dem Provinzial ⸗Schulkolleglum vorge 
legt wird. Die Bedürftigen erhalten von der k. Reglerung eine Unter ⸗ 


Die Bant 


ſtützung von einem Thlr. monatlich. Den Unterricht genießen fie in der 
Rektorklaſſe der hieſigen Bürgerſchule. Außerdem werden ſie aber noch 
von den Lehrern der Bürgerſchule in der Religion und Muſik, im Deut- 
ſchen, Polniſchen, im Geſange und, wenn es erforderlich iſt, auch im 
Rechnen privatim unterrichtet. Nach vollendetem 17. Lebensjahre begeben 
ſich in der Regeljdie Präparanden in das evang. Schullehrerſeminar nach 
Bromberg; es haben ſich indeß viele Zöglinge hier dergeſtalt ausgebildet, 
daß ſie ſchon von hier aus in ein öffentliches Lehramt getreten ſind, und 
nur entweder vor oder nach ihrer Anſtellung an einem methodologiſchen 
Lehrkurſus Theil genommen haben. — Was die beſitzloſen Einwohner, 
namentlich auf dem platten Lande, fo ſehr hart drückt, iſt, daß fie feit 
Monaten nicht nur des Brotes, ſondern auch ihrer Lieblingsſpeiſe, der 
Kartoffeln, wegen des zu hohen Preiſes (der Scheffel wurde hier am 
letzten Markttage bereits mit 1 Thlr. 15 Sgr. bis 1 Thlr. 174 Sgr. 
bezahlt) entbehren müſſen. Der Ritterguts beſitzer Geheimer Kommerzien⸗ 
rath Lehfeld in Glogau hat daher den Komorniks und ſelbſt den nicht 
bemittelten Eigenthümern ſeiner in hiefiger Nähe ſich befindlichen Güter 
Powodowo und Groß⸗-Nelke im Laufe der vorigen Woche Kartoffeln zu 
25—27 Sgr. den Scheffel abgelaſſen. Dieſe wohlthätige Handlung 
verdient um ſo mehr hervorgehoben zu werden, als H. Lehfeld die Kar⸗ 
toffeln ſelbſt zu theueren Preiſen einkaufen mußte, und es den Empfän⸗ 
gern freigeſtellt hat, den Betrag dafür im Laufe des Jahres abzuarbeiten. 
— In der Nacht vom 6. zum 7. d. M. entftand in der Stadt Rackwitz 
Feuer, wodurch fünf Scheunen total eingeäſchert wurden. Auch dieſes 
Feuer fol, wie verlautet, durch ruchloſe Hand angelegt worden jein. 

E Exin, 8. Juni. [Spaziergang; Geſchenk; Poſtexpedi⸗ 
tion; Marktverlegung; Sperraufhebung.] Am vergangenen 
Mittwoch machte die gefammte Schuljugend zu Gollantſch unter Füh⸗ 
rung ihrer Lehrer, von ſchoͤnem Wetter begünſtigt, einen Spaziergang 
nach einem eine halbe Meile entfernten reizenden Laubwäldchen. Außer 
mehreren Familien der Stadt hatten ſich auch die Ortsgeiſtlichen, ſo wie 
einige Lehrer und Geiſtliche aus den nahen Orten eingefunden. — Der 
Rittergutsbeſitzer Kunkel zu Bartſchin hat dem dortigen ftädtifchen Hos⸗ 
pital in Folge Verkaufs feiner Befigungen eine Forderung von 332 Thlr. 
mit der Beſtimmung überwieſen, daß die Zinſen davon an die Hospita⸗ 
lien zur Vertheilung kommen ſollen. — In dem Dorfe Wojcin bei Strzelno 
beſteht ſeit dem 1. d. eine Poſtexpedition, die mit Strzelno durch eine 
mit Ausnahme des Sonntags täglich kurſirende Botenpoſt in Verbindung 
ſteht und in erſterem Orte 4 Uhr Nachmittags, in letzterem 6 Uhr früh 
abgefertigt wird. — Der für die Stadt Bariſchin auf den 12. Juni an- 
beraumte Jahrmarkt iſt auf den 26. Juni verlegt worden. — Der Milz- 
brand unter dem Rindvieh in Piaski, Kreis Inowraclaw, iſt getilgt und 
die dieſerhalb erfolgte Sperre des Ortes wieder aufgehoben. 
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Angekommene Fremde. 
Vom 10. Juni. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. Palm aus Jankowice, 
Palm aus Otuſz, Sydow aus Karniſzewo, Schneider aus Procpn, 
Schneider aus Lippehne, Sydow aus Haſſelbuſch und Lüdemann aus 
Skdziwojewo; die Oberamtmäuner Sänger aus Petzuik, Sänger auf 
Luböwko und Boldt aus Neuſtadt a. W; die Wirlhſch.⸗Jnſpekt. Kron⸗ 
helm aus Ludom und Jehnke aus Karnifzewo; die Kaufleute Cohn 
aus Heidingsfeld; Löwenherz und Laue aus Berlin. 

SCHWARZER ADLER. Die Gulsp. Krajewski aus Przybyslaw, 
S;ulszewsfi aus Runowo und Laskowski aus Konary; Gutsverw⸗ 
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fowice, Luther aus Lopuchowo, Leſſer aus Markowice, v. Suchorzew 
aus Tarnowo und Jockiſch aus Czerleino. 

HOTEL DE BAVIERE Wirthſch.⸗Jnſp. v. Breanski aus Kobelnik; 
die Gutsb. v. Karsnicki aus Cuchen, Laſzezewski aus Jezewo, v. Mo⸗ 
ſzezenski aus Jeziocki, v. Wellersfi aus Modliſzewko, v. Kalkſtein 
aus Stawiany, v. Moſzezenski aus Stempuchowo und v. Lakomicki 
aus Machcin. * 

BUSCHS HOTEL DE ROME. Kleiderfabrifant Gehrke aus Berlin; 
ZJuſpeklor Haak aus Wilkowo; die Gutsb. Schwitzte aus Jüterbog 
Meißner aus Bogdanowo und Schermer aus Pogorzelewo; die Kaufleul 
Arndt aus Berlin, Haarbrucker aus Caſſel, Nohl aus Lennep, Hey“ 
wang und Berih aus Malmerſpag. 

BAZAR. Partifulier v. Borzecki aus Brzoſtkowo; die Gutsbeſitzer Graf 
Kwilecki aus Polen, Graf Kwileckt aus Ober⸗Zedlitz, Graf Kwilecl! 
aus Oporowo, v. Niezychowski aus Grandwko und v. Moraczewsli 
aus Orchowo; Frau Gutsb. v. Dabrowska aus Winnagbra. 

HOTEL DU NORD. Kaufmann Philippfohn aus Berlin; Wirthſchafts“ 
Inſpektor Bröcker aus Labiſchin; die Gutsb. Graf Moſzezenski aus 
Ditorowo, v. Szokdrefi aus Gokembin, v. Skarzunski aus Sofolnil, 
Szmitkowski aus Borowo, v. Pomorski aus Grabianowo und v. Egcki 
aus Zembowo. 

GOLDENE GANS. Oberamtmann Maß aus Mkynkowo; Frau Gutsb⸗ 
v. Szoldrsta aus Popowo; die Gutsdeſißzet v. Trampezynski aus 
Sezepankowo und Schulz aus Strzalkowo. 

HOTEL DE BERLIN, Gutsb und Xieut, Jeßnitzer aus Sroezyn; 
Frau Gutsb. Friebel aus Bialezvce; die Sursb. Lawickt aus Bzowo, 
Muſolff aus Zdziehowo, v. Stoß aus Luboſz, Haak aus Nowiec, 
Gaffke aus Bukowiec und Dütſchke aus Rambezun; Domänenpächter 
Börhelt aus Trzebiskawki; die Fabrikanten Graßnick, Hoffmann und 
Offermann aus Sorau; die Kaufleute Conrad aus Barmen, Jaähnſch 
aus Berlin und Zickro aus Sprottau. 5 

HOTEL DE PARIS. Die Huisbefiger Krieger aus Synbkowo, Hev⸗ 
nich aus Dalfi, v. Ponikiewski aus Wisniewo, v. Korytowski auf 
Megowo, Iffland aus vubowo, Iffland aus Piotrowo, v. Napdonsfl 
aus Kociakfowagdrfa und von Baranowskt aus Gwiazdowo; Arzt 
Kleiber aus Koſtrzun; die Gutsverwalter Janickt aus Granowo, Bir 
dzuneli aus Nunowo, Lipinski aus Jaroskawiec und Rentier v. Doe 
browolski aus Schroda. 

HOTEL DE VIENNE. Gute b. v. Pankowsti aus Kurnatowier; die 
WirthſchaftsRommiſſarien Nec und Janicki aus Kwilcg. | 
GROSSE EICHE. Die Gutsb. v. Keſzyeki aus Biefary und Marein“ 

HOTEL ZUM SCHWAN Deſtill 

MS AN. Deilillateur Zeidler aus Wollſtein; die 
Kaufleute Placzek aus Schwerſenz, Licht aus Budewi Dicht 
und Nowafowsfi aus Janowiee. f 9 ee e 

KRUG@’S HOTEL. Oberföriter Wifchner und BrennereirInivertor Rrauſt 
aus Alt» Tomysl; Werfmeifter Bender und Asphalt- Arbeiter Haalt 
aus Stettin; Defonem Ulemaun aus Ciesle; Gutspachter Boriſch auf 
Pritſchen; Kommiſſarius Kubale aus Grätz; die Tuchfabrikanten Mälzer 
aus Krauftadt, Hempel, Liedicke und Lauiſch aus Schwlebus. 

GOLDENES 1. Partikulier Bilajewsti aus Wongrowitz und öl 
ſtersſohn Gorski aus Mareinkowo. 

BRESLAUER GASTHOF, Die Muſtei Nachtwey aus Jeſſen un? 
Buſchlib aus Miaſteezko. f 

PRIVAT -LOGIS. Kaufm. Bab aus Meferig, log. Markt Nr. 44, 
verwillw. Superintend. Frau Hevelfe aus Pultusk, log. Waſſerſtraß⸗ 
Nr. 30. Kaufm. Boas aus Schwerin a. W., log. Gerberſtr. Nr. 19, 
Lehrer Noſenſtock aus Strzelno, log. Magazinfie. Nr. 1.; die Kauf 
leute Cohn aus Meferig, log. Schuhmacherſtr. Nr. 5., und Cohn au 
Berlin, log. Sapiehaplatz Nr. 7.; die Gutsb. Rohr aus Bachorzewe, 
log. Bergſir. Nr. 15., und Iffland aus Plotrowo, log. Binden ca 
Nr. 3.5 Landrath Graf v. Monts aus Jeroltſchütz, log. Wilhelmsviaß 
Nr. 14. a.; Lehrer Marski aus Skrzypno, log. Gerberſtr. Nr. 3. Sas“ 
menhändler Walter aus Ziegenhald, log. Magazinſtr. Nr. 15.; DI 
Tuchfabrikanten Krüger, Küpert, Klemke, Clemens, Kilke, Shmidh 
Adam und Kärgel aus Schwiebus, log. Mühlenſtr. Nr. 12. Nicola 
Jachmann und Horn, Mühlenbeſizer Günther und Vorwerksbeſite 


Grundmann aus Grünberg, log. St. Adalbert Nr. 4. 
f e eee 


